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RER Aboennements-Einladung. 2 


Bei dem hevorſtehenden Quartalswechſel erlauben wir uns zu einem Abonnement auf unſere Zeitung ganz 5 80 0 ene e Ra bisherigen Abonnenten, insbeſondere 
die auswärtigen, die Neubeſtellung für das 4. Quartal rechtzeitig bewirken zu wollen, damit in dem regelmäßigen Empfange des Blattes kei ch 9 ird de n ch mehr ifrigſtes 
Stets bemüht, die „Altpreussische Zeitung“ zu einer den Anforderungen der Zeit entſprechenden Toges Zeig n zu machen, wird es in eee se unſer eifrigſtes 
Firchen ſein, durch eine freie überſichtliche und leidenſchaftsloſe, aber doch treffende und wahrheitsgetrene en, 1 eee 
Leſer zu erwerben. Im politischen Theile berichten wir täglich entweder in beſonderen Leitartikeln oder unter der Rubrik „Politiſche Ueberſi Beem wichtigen agesfragen es In⸗ 45 
Auslandes. Auch den Parlameuts⸗Berichten werden wir in Zukunft erhöhte Sorgfalt widmen, umſomehr, als in nächſter Zeit recht bewegte nr * . sw . 1 7 
Außerdem gilt es aber für unſere Hauptaufgabe, den lokalen und provinziellen Theil unſeres Blattes immer reichhaltiger zu e e Wesir Rubrik een Mfchlese 
Stadt wie in der Umgegend zu berichten. Weiter bringen wir zuverläſſige Handels⸗Nachrichten und intereſſante techniſche und landw rthſchaf che Be n Nachrichten von besonderer Wichtigkeit 
berichten wir über alle nennenswerthen Ereigniſſe im In⸗ und Nuslande. Unſere „Spezial⸗ Telegramme“ enthalten die neueſten, uns direct per Draht, Un ch 8 n ia ‚chi ) Kt“ 
In der täglich beigegebenen Roman = Beilage y Der Hausfreund“ wie auch in der wöchentlichen nn „ Mlustrir es fi 7 0775 ags a 0 
finden unſere verehrten Leſer ausgewählte ſpannende Romane und Erzählungen, auch kleinere Aufſätze und Skizzen intereſſanten Inhalts. Im „Hausfreund“ veröffentlichen wir im bevorſtehenden 


Quartal zunächſt ei eſſelnden R J. Fi \ 2 322. 
zunächſt einen feſſelnden Roman von J. Fichtner „Die Bettlerin ; 


und wird in dieſen Tagen bereits mit dem Abdruck defjelben begonnen werden. Neu eintretende Abonnenten erhalten die Zeitung ſchon von jetzt ab bis zum 1. Oktober gratis, auch werden die bis dahin 
mit dem Roman erſchienenen Nummern gratis nachgeliefert. 


Die „Altpr. Zeitung“ koſtet pro Quartal: in der Expedition und den Abholeſtellen 1,60 M. mit Botenlohn 1,90 M., bei allen Poſtanſtalten 2,00 M., mit Briefträgerbeſtellgeld 2,40 M. 
Beſtellungen werden ſowohl in unſerer Expedition, wie auch von ſämmtlichen Poſtanſtalten und Landbriefträgern entgegengenommen. 


Redaetion und Expedition. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


New Pork, 23. Sept. 


und mehrere Neger getödtet wurden. 


Frauen. 


Jede große Kataſtrophe hat allerlei 
Nachwirkungen. 


Die Ne e 


wärts macht. 
Die 


nungen 


hinterlaſſen. Vielleicht kommen 


chlag, d 


ſtets abgekocht und abgekühlt wird. 
n dieſen Städten der Cholera, 


entzogen werden. 


bekannt. 


terbens eine „brennende“ iſt, endlich herbeiführt. 


Der Berliner Magiſtrat hat vor zwei bis drei 

ochen an den Miniſter des Innern eine Eingabe 
gerichtet, es möchten der Errichtung eines Krema⸗ 
torlums für facultative Leichenbeſtattung auf dem Ge⸗ 
meindekirchhofe regierungsſeitig keine Schwierigkeiten 
Es ſollen nur ſolche ver⸗ 
brannt werden, deren Identität nicht feſtgeſtellt werden 
kann oder deren Feuerbeſtattung von den Angehörigen 
gewünſcht oder zugelaffen wird. Den ernſteſten Eine 
en Bedenken gegen die Feuerbeſtattung, 
den juriſtiſchen, daß nämlich die Mörder ein ber 
quemeres Spiel haben würden, da kein Körper mehr 
ausgegraben werden könnte, um durch den Befund | fi 
ev. den Verbrecher zu überführen, begegnet der Ma⸗ 
giſtrat dadurch, daß er die ſachverſtändige Feſtſtellung 


in den Weg gelegt werden. 


wänden und 


der Todesart durch Sektion verſpricht. 


„Die religiöſen Einwände gegen die Feuerbeſtattung 
ſind längſt von Geiſtlichen beider Confeſſionen als 
nicht begründet zurückgewieſen worden. Das Begrüb⸗ 
Religion abſolut nichts zu thun, und 
oweit die Religion bei einer Beſtattung zu Worte 
kann ſie auch bei der Feuerbeſtattung ge⸗ 

5 lers 9 daß die Ver⸗ 

9 uferſtehun lecht wegkommen 
könnten, brauchen nur daran 4 95 erden daß 
nach einer langen Reihe von Jahren die Ueberreſte 
rabe weniger mit dem urſprünglichen 

haben, als die Aſche in der 
chriſtlichen Märtyrer oft 
und doch gewiß von der 


niß hat mit der 


Diejenigen, 
rannten bel 15 


einer Leiche im 
Menſchenkörper zu thun 

ene, außerdem daß ja die 
den Feuertod erlitten haben 
Auſerſtehung nicht ausgeſchloſſen werden können. 


Gegen die Feuerbeſtattung läßt ſich mit 
Recht nur die große Abneigung der ae en 
Menſchen gegen die jo ſchnelle Auflöſung des eben 
Häufchen 
\ Daß dieſe Averſion nicht etwa 
eine ſolche der Menge blos iſt, der Thoren und Ur⸗ 
ce, geht aus dem Beſtreben der Reichen, Gro⸗ 
Br — ER, en ar 
N und allerle ttel, den Kör 
auf möglichſt lange Zeit thunlichſt intakt zu erhalten. 


noch unter uns weilenden Geliebten in ein 
Aſche ins Feld führen. 


en und Mächtigen her 
den auf Erbbepräßnifte 


) — 


. 


155 Aus St. Thomas wird 
ein Arbeiter⸗Auſſtand gemeldet. Die Truppen mußten 
einſchreiten, und als ſie in der Nähe der engliſchen 
Bank auf die Ruheſtörer ſtießen, kam es zu einem 
andgemenge, bei welchem 11 Soldaten verwundet 
Schließlich 
wurden aber die Soldaten zurückgeworfen, und die 


Auſſtändiſchen plünderten Häuſer und mißhandelten ſeine Leiche 


Jedenfalls iſt 


Cholera, welche den Hamburgern jo gräßlich 
mitſplelt, wird den Ueberlebenden geſündere Woh⸗ 
und appetitlicheres, giſtfreies Trinkwaſſer 
tä ! auch alle übrigen 
f ädte mit Waſſerleitungen zu einem geſunden Trink: 
vaſſer auch ohne Cholera, wenn nämlich der Vor⸗ 

( en Werner Siemens macht, adoptirt und das 
aſſer, ehe es in die Leitungsröhren gelaſſen wird, 

Dadurch würde 
dem Typhus und 
etlichen anderen Krankheiten der Boden faſt vollſtändig 
I Daß wir der Cholera bald auch 
ein Reichsſeuchengeſetz zu verdanken haben werden, iſt 
Es iſt aber auch möglich, daß ſie die Löſung 
der Feuerbeſtattungsfrage, die für Witzbolde ſtets, für 
gewöhnliche Menſchenlinder nur in Zeiten großen 


Die ägyptiſchen Pharaonen haben in dieſer Beziehung 
das Großartigſte geleiſtet; die Mumien und die Py⸗ 
ramiden legen davon nach ſo vielen Jahrtauſenden 
noch Zeugniß ab. Und noch heute werden die Leichen 


der Monarchen einbalſamirt. Kein gar zu großes 
Wunder alſo, daß die Menge nicht gern etwas von 


der der Mumifickrung entgegengeſetzten Feuerbeſtattung 
wiſſen mag. 


Aber es ſoll ja auch Niemand gezwungen werden, 


5 verbrennen ſtatt begraben zu laſſen. 
Sanſtäre und namentlich bei großen Städten wie 
Berlin finanzielle Gründe ſprechen für einen möglichſt 


bpendreiche ausgedehnten Gebrauch der Feuerbeſtattung, an die 
Wir wollen damit kein optimiſtiſches 
Loblied auf ſolche Kataſtrophen wie Kriege, Seuchen 
u. dgl. fingen, ſondern lediglich die Thatſache confta= 
tiren. Dieſe Thatſache iſt nichts weniger als ein 
Compliment für den homo sapiens, deſſen geiſtige 
Trägheit eben eine ſo große iſt, daß nur fürchterliche 
Kataſtrophen ihn gelegentlich aufrütteln können, daß 
er die Schlafmütze abthut und einige Schritte vor⸗ 


ſich mit der Zeit auch ſchon das Volk gewöhnen wird. 

nicht abzuſehen, warum, was in Gotha, 
Heidelberg, Hamburg u. ſ. w., in Paris und ſelbſt in 
dem frommen London geſtattet iſt, in Berlin verboten 
ſein ſoll. Die Cholerazeit, in der es darauf ankommt, 
die Leichen möglichſt ſchnell zu beſeitigen, in der ſo 
viele ſterben, daß die Wohnungsfrage, die ſchon bei 
Lebzeiten eine ſo wichtige Rolle ſpielt, auch nach 
dem Tode eine ernſte wird, iſt nur zu geeignet, die 
Feuerbeſtattungsfrage anzuregen und zu löſen. Die 
Anregung hat der Magiſtrat von Berlin beſorgt, die 
Löſung ſteht bei dem Miniſter des Innern. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Pr. Stargard, 23. Sept. 
Um die zweijährige Dienſtzeit praltiſch zu 
probiren, wurde das erſte Batalllon des vierten Garde⸗ 
regiments z. F. in Spandau lediglich aus Rekruten 
und ſolchen Mannſchaften zuſammengeſetzt, die ein 
Jahr Dienſtzeit hinter ſich halten. Aus dieſem Ba⸗ 
taillon find jetzt alle zweijährigen Mannſchaften ent⸗ 
laſſen worden. Bei der Neueinſtellung der Rekruten 
in dieſem Novemher wird eine gleiche Formation wie 
im vorigen Herbſt durchgeführt, ſo daß wieder ein 
Bataillon genau nach dem Muſter der zweijährigen 
Dienſtzeit beſteht. „Der Katjer hat ſich dies Bataillon 
im Sommer vorführen laſſen und mit dem Ergebniß 
des Verſuches ſeine Zufriedenheit geäußert. Die jetzt 
erfolgte Entlaſſung ſämmtlicher Zweijährigen zeigt, 
daß die Probe konſequent durchgeführt werden ſoll. 


„Der Reglerungspolitik den Druck eines 
und ſelbſtbewußtten Parlaments entgegen⸗ 
zuſetzen und damit das thatſächlich verloren gegangene 
Gleichgewicht der legislativen Gewalten wieder her⸗ 
zuſtellen, fordern die „Hamburger Nachrichten.“ In 
einem Nachſatz aber meint das Blatt, die einzige Mög- 
lichkeit, dieſen Zweck zu erreichen, beſtehe in der Her⸗ 


ſtarken 


tellung der Kartellpolttik und der Befolgung der 
Grundſätze derſelben der jetzigen Regierung gegenüber. 
Das Kactell und die Kartellpolitik hat niemals 
etwas Anderes bedeutet als Regierungsmehrheit und 


Regierungspolitik. Wie wären auch die Konſervativen 


im Stande, der Regierungspolitik „den Druck eines 
ſtarken und ſelbſtbewußten Parlaments entgegen⸗ 
zuſetzen“. Nein, die Aufgaben, welche die „Hamburger 
Nachrichten“ ſtellen, kann nur ein ſolcher Reichstag 
löſen, in welchem die liberalen Parteien eine ausſchlag⸗ 
gebende Stellung gewonnen haben. Uebrigens hätten 
wir garnichts dagegen, wenn die ehemaligen Kartell⸗ 
parteien, alſo einſchließlich der Konſervativen, „bei den 
bevorſtehenden wichtigen Entſcheidungen der salus 
publica als suprema lex zu ihrem oft verkümmerten 
Recht verhelfen“. 


Nächſten Donnerſtag findet die Wahl eines Ober⸗ 
bürgermeiſters für Berlin ſtatt. In der letzten ge⸗ 
heimen Sitzung der Stadtverordneten ſoll der Vor⸗ 
ſteher Dr. Stryck zugegeben haben, daß er mit dem 
Oberpräſidenten v. Achenbach eine Unterhaltung über 
die Wahl gepflogen, und daß der Oberpräſident eine 
eventuelle Nichtbeſtätigung und kommiſſariſche 
Verwaltung der Oberbürgermeiſter⸗Stelle in Ausſicht 
geſtellt habe. Auf die Frage des Oberpräſidenten, 
ten 5 ei 8 arenreiher aus einer anderen 

artei, a r deutſch⸗freiſi ü 
werden könne, hahe er 8 . 


| Beziehung. keinerlei Zufierungen zu machen im 


ei. 
8 En nicht der geringite Grund zu der Ver⸗ 
muthung vor, bemerkt dazu die „V. Z.“, daß die 
Krone der Wahl, welche die Stadtverordneten am 
nächſten Donnerſtag treffen werden, die Beſtätigung 
zu verjagen geneigt ſei. Man kann nicht mehr ver⸗ 
langen, als daß die Wahl ſtattfinde ohne Anſehen 
zer Partei. Die Wahl darf nicht aus Parteirückſich⸗ 
ten erfolgen, nicht aus Parteirückſichten unbeſtätigt 
bleiben. Die Stadtverordneten wählen Zelle, nicht 
weil er ein freiſinniger, ſondern weil er der tüchtigſte 
Mann iſt, den ſie für das Amt finden. Aus dieſem 
Grunde haben ſich auch im Wahlausſchuſſe konſerva⸗ 
tibe Männer für Zelle erklärt, werden noch mehr 
politiſche Gegner Zelles bei der endgiltigen Wahl 
ihre Stimmen auf ihn vereinen, und haben 
auch Blätter wie die freikonſervative „Poſt“ und 
die „Köln. Ztg.“ ſeine e als einen glück⸗ 
lichen Schritt bezeichnet. Wie ſollte da das Staats- 
miniſterium befürworten, Zelle die Beſtätigung zu 
erſagen, nur weil er frelſinnig iſt, wie ſollte es, 
alls die erneute Wahl auf ihn fiele, an eine com⸗ 
miſſariſche Beſetzung der Oberbürgermeiſterſtelle den⸗ 
en? Ein Staatsminiſterlum, welches nicht die Der 
Hätigung Zelles durchzufeßen vermöchte, 1125 
zweifelsohne ſeinen Abſchied 1 9750 muten d 
e Kä i nicht zu beſorgen. 
glaubt ämpfe ſind gar nicht z 9 
noch eftätigung vorenthalten 1 könne, 
or Jahresfriſt zu Theil wurde. 

Wien de Wee über die Unterredungen des 
Oberpräfidenten mit dem Stadtverordnetenvorſteher 
zutreffend, ſo hätte ſich mithin Herr von 1 10 
eines Mißgrlffes ſchuldig gemacht, welcher der ß⸗ 
billigung durch das Staatsminiſterium ſicher wäre. 

* 


Bezüglich der kürzlich ſtattgehabten. Werhaf- 
tungen kuſfſcher und polniſcher Studenten 
ſchreibt man der „Kreuzztg.“: Die Annahme, daß hier 
die Aufdeckung nihlliſiſcer Umtriebe durch die dies⸗ 
ſeitige Behörde vorliege, iſt unbegründet, es hatte ſich 
gegen die 5 Verhafteten der Verdacht gerichtet, ‚DaB 
le an ſtaatsgefährlichen Verbindungen in Rußland 
betheiligt ſeien und deshalb allein erfolgte ihre Aus⸗ 
weiſung. N 


dem ſie 


* 


Bei der ennarfeier der franzöſiſchen 
Republik ie er fllt im Pantheon am 
onnerſtag noch der erſte Vizepräſident des De, 
allemel⸗Lacour, indem er auf die Nothwend am 
der Einrichtung der Republik im Jahre 1792 hinwies 
und hinzufügte, die gegenwärtige ſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung lege heute der Regierung verdoppelte Wach⸗ 
ſamkelt und ernſte Verpflichtungen auf. Nach Nr 
Felerlichkeit im Pantheon ſetzten ſich die Sepzüge n 
ewegung. Der eine ging um 24 Uhr von der Place 
de la Concorde über die inneren Boulevards bis 
zur Baſtille, der andere vom Invalldenplaz über die 
Boulevards des linken Seineufers. Beide Jeſtzüge 
nahmen einen glänzenden Verlauf. Auf den Boule⸗ 
vards war eine ſo dichte Menſchenmenge, daß bei dem 
häufig entſtehenden Gedränge mehrere Perſonen Ver⸗ 
etzungen erlitten. Die Feier wurde durch Ace 
llumination und zahlreich beſuchte Ballfeſtlichkeiten 
beſchloſſen. Auch in den Provinzen iſt der Tag 
überall feſtlich begangen worden. 


Inland. x 2 
Berlin, 23. Set. Der Reichsanzeiger veröffent⸗ 
licht den Dank des Kalſers für alle ihm, an⸗ 
läßlich der Geburt der Prinzeſſin zugegangenen Glück⸗ 
wü i 
3 Bezüglich der Beſetzung der Stelle des 
2. Bürgermeiſte rs wird beabſichtigt, die Stellung 
öffentlich auszuſchreiben, nicht aber ein bisheriges 
Magiſtrats⸗Mitglied aufrücken zu laſſen. 
— Von verſchiedenen Seiten wurden unter den 
Vorlagen, welche wahrſcheinlich die nächſte Land⸗ 
tagsſeſſion beſchäftigen werden, | 


heute an die Möglichkeit, daß einem Manne 


olche über das 
ortet, daß er in dieſer öffentliche Waſſerrecht und das Komptabilitäts⸗( Staa ts⸗ 


haushalts-)Geſetz genannt. Ob die letztgedachte Vor⸗ 
lage in der nächſten Seſſion eingebracht werden wird, 
iſt aus äußeren und inneren Gründen mindeſtens 
zweifelhaft. Ganz unzwelfelhaft aber iſt es, wie öffi⸗ 
3103 mitgetheilt wird, daß eine Vorlage der erſtge— 
dachten Art nicht an den Landtag gelangen wird. Die 
Trennung des öffentlichen von dem privaten Waſſer⸗ 
recht unterliegt ſo erheblichen Bedenken, daß mit aus 
dieſem Grunde das Waſſerrecht aus dem Enttburfe 
des Bürgerlichen Geſetzbuchs fortgelaſſen it." Auch 
die Vorbereltungen für ein einheitliches Waſſerrecht 
für ganz Preußen, welche ſeit längerer Zeit im Gange 
ſind, umfaſſen ſowohl das öffentliche als das private 
Waſſerrecht. Dieſe Vorbereitungen ſind aber noch 
keineswegs ſo weit ee daß die Fertigſtellung 
eines entſprechenden Geſetzentwurfes für die nächſte 

Seſſion in dem Bereich der Möglichkeit läge. Ganz 
abgeſehen davon, daß die Erledigung einer geſetz⸗ 
geberiſchen Aufgabe von ſolchem Umfange und ſolcher 
Schwierigkeit, wie das geſammte Waſſerrecht fie dar⸗ 
ſtellt, neben der Steuerreform ganz unmöglich erſcheint. 
Die Neuordnung des preußiſchen Waſſerrechts wird 
daher der nächſten Legislaturperlode vorbehaten bleiben. 


— Der Bundes rathsausſchuß für Zoll⸗ und 
Steuerweſen iſt am Mittwoch zuſammengetreten. 
Auf der Tagesordnung ſtand die Beſetzung der Stelle 
eines Reichsbevollmächtigten für Zölle und Steuern 
in München. 

— Nach einer für das Jahrbuch deutſcher Städte 
angeſtellten Umfrage ſchwankten die Tageslöhne, 
die in den größeren Städten — bis 50,000 Einwohner 
— in den verſchiedenen ſtädtiſchen Betrieben von den 
ſtädtiſchen Behörden gezahlt wurden, recht er⸗ 
heblich. Während die Berliner ſtädtiſche Gasanſtalt 
den Schloſſern im Jahre 1890 einen Tagelohn von 
3,91 Mk. zahlte, wurden in Magdeburg und Bres⸗ 
lau 4 Mk., in Halle a. S. dagegen 3,20 Mk. und in 
Kiel 3 Mk. gezahlt. Für in den ſtädtiſchen Gas⸗ 
anſtalten beſchäftigte Maurer ſchwankte der Tagelohn 
von 5 Mk. in Berlin bis 2,80 Mk. in Königsberg 
t. Pr. und 2,50 Mk. in Görlitz. Die Löhne der 
ſtädtiſchen Straßenreinigungsarbeiten variirten von 
3,25 Mk. in Berlin bis 2 Mk. in Breslau. Bei den 
Waſſerwerken erhielten Schloſſer den Maximallohn 
mit 4 Mk. in Stuttgart und Eſſen, das Minimum 
mit 2,90 in Breslau, bezw. 2,70 Mk. in Königsberg 
in Pr. Maurer erhielten gleichmäßig 4 Mk. Tage⸗ 
lohn, nur in Breslau wurden 3,40 gezahlt. Bei 
Zimmerleuten ſchwankte der Tagelohn zwiſchen 4. Mk. 
in Bremen und Berlin und 1,90 in Danzig. 


— Das Verhältniß der in den größeren deutſchen 
Gemeinden erhobenen Gemeindeſteuern zu der 
Bevölkerung geſtaltet ſich 1889—90 folgendermaßen: 
Die höchſten Gemeindeſteuern mit 34,55 Mk. pro 
Einwohner brachte Frankfurt a. M.; es folgten mit 
25,96 Mk. die Stadt Mainz, dann mit 23,92 Mk. 
Wiesbaden, mit 23,27 Mk. Darmſtadt, mit 23,12 Mk. 
Leipzig, erſt in 6. Stelle ſteht Berlin mit 22,34 Mk; 
die geringſten Gemeindeſteuern waren in Görlitz zu 
zahlen, wo 8,55 Mk. guf einen Einwohner kamen; 
ſehr niedrig waren dieſelben auch in Hannover mit 
11,73 Mk., Braunſchweig mit 11,06 Mk., Frank⸗ 
furt a. O. mit 10,87 Mk. Der Geſammtbetrag der 
1889—90 erhobenen Gemeindeſteuern variiren zwiſchen 
34,266,666 Mk. in Berlin und 520,715 Mk. in 
Görlitz; über 5 Millionen wurden in München, 
Breslau, Dresden, Frankfurt a. M. aufgebracht, in 
allen anderen größeren Städten — bis 50,000 Ein⸗ 
wohner — blieben die erhobenen Gemeindeſteuern, 
wenn man von Köln und Leipzig abſieht, unter 
drei eine halbe Million (Stuttgart); in 
9 von 44 Städten ſogar unter einer 
Million Mark. — Miethsſteuer (von Wohnungen 
und Geſchäftsräumen) wurde nur in Berlin, Dresden, 
Franlfurt a. M., Straßburg 1. E., Danzig, Halle 
d. S. und Mühlhauſen i. E. noch erhoben; Hunde⸗ 


ſteuer erheben dagegen ſämmtliche größeren Städte, 


ie Ei n daraus ſchwanken zwiſchen 343,000 
Aan . und 5770 Mark in Eſſen; Vergnü⸗ 
gungsſteuer erhoben 28 von 44 größeren Städten mit 


Erträgen, die zwiſchen 108,000 Mark (Frankfurt 
a. M.) und 1260 Mark (Kiel) ſchwankten. 

Frankfurt a. M., 25. Sept. Die Handels⸗ 
kammer hat heute beſchloſſen, die Notir ung der 
Staatsbahn per 3. Okt. zu ſtreichen. Wegen 
der laufenden langterminigen Engagements ſoll eine 
Ausnahme⸗Notiz noch an den nächſten 3 Ultimo⸗Li⸗ 
quidationstagen erfolgen. 


Ueber Einfuhrverbote von 


Waaren 
aus choleraverſeuchten Orten ſchreibt der „Deutſche 
Reichs⸗Anzeiger“: 

„Obwohl allgemein bekannt iſt, daß die Einfuhr⸗ 
verbote gegen choleraverſeuchte Orte ſich auf wenige 
Waaren — gebrauchte Wäſche und Kleider (mit Aus⸗ 
ſchluß von Wäſche und Kleidern der Reiſenden), Hadern 
und Lumpen, Obſt und friſches Gemüſe, Butter und 
Weichkäſe — beſchränken, und daß nach dem Urtheil 
der maßgebenden Behörden der Bezug anderer 
Waaren aus verſeuchten Orten keine Gefahr in ſich 
birgt, jo dauern doch in Handels⸗ wie in Conſumen⸗ 
tenkreiſen die Verſuche, den Bezug von Waaren aus 
Hamburg abzulehnen, auffälliger Weiſe fort. Gegen 
die hierbei einwirkenden Beſorgniſſe richtet ſich das 
nachfolgende Gutachten, welches von der im Kaiſer⸗ 
lichen Geſundheitsamt errichteten Choleracommiſſion 
auf Veranlaſſung des Staatsſekretärs des Innern 
erſtattet worden iſt. 

Die Cholera iſt nach den bisherigen Erfahrungen 
noch nie durch andere Waaren, als diejenigen ver⸗ 
breitet worden, deren Einfuhr aus verſeuchten Ge⸗ 
bieten ſchon jetzt regierungsſeitig verboten iſt. Die 
gleichen Erfahrungen machen wir auch gegenwärtig 
wieder, denn ſeit dem Beſtehen der Epidemie in Ham⸗ 
burg ſind von dort zahlreiche Waaren nach vielen 
Orten verſchickt worden, ohne daß jemals von 
einer Anſteckung durch ſolche Colli etwas bekannt 
geworden wäre. In Anbetracht dieſer Verhältniſſe 
liegt kein Grund zu der jetzt vielfach verbreiteten 
Beſorgniß einer Verſchleppung von Cholera durch 
Waaren vor. Die meiſten Waaren ſind ſchon durch 
ihre trockene Beſchaffenheit (Bücher, Cigarren, Tabacke, 
Erzeugniſſe der Papierinduſtrie, der Lederinduſtrie ꝛc.) 
ungeeignet, als Vermittler des Anſteckungsſtoffes zu 
dienen. Ferner iſt zu berückſichtigen, daß 
die Waaren in Umhüllungen zum Verſand 
kommen, welche den Inhalt der Packete, Ballen, 
Kiſten ꝛc. vor verdächtigen Berührungen aus⸗ 
reichend ſchützen. In bejonderem Maße gilt 
dies von allen Sendungen, welche durch den verſeuchten 
Ort nur durchgehen, ohne daſelbſt eröffnet zu werden. 
Aengſtliche Empfänger von Waarenſendungen aus 
choleraverſeuchten Ortſchaften können die zur Ver⸗ 
packung benutzten Umhüllungen entweder vernichten, 
oder durch Abwaſchen mit Kalkmilch (Kiſten, Tonnen 
und ähnliches) bezw. 5procentiger Carbolſäurelöſung 
(Ballen, Sackleinewand und dergleichen) desinficiren, 
obwohl ſolches im allgemeinen überflüſſig iſt. 

Nach Inhalt dieſes Gutachtens können die Ver⸗ 
ſuche, ſich von dem Waarenverkehr mit Choleraorten 
abzuſperren, durch nichts gerechtfertigt werden. Sie 
können nur zur Erhöhung der Schwierigkeiten beitragen, 
unter welchen Handel und Wandel z. Z. zu leiden haben. 
Was insbeſondere Hamburg betrifft, ſo wird die wirk⸗ 
ſamſte Hülfe, welche die ſchwer geprüfte Stadt 
erwarten darf, unter allen Umſtänden darin beſtehen, 
daß man im übrigen Deutſchland die alten Handels⸗ 
beziehungen bereitwillig wieder aufnimmt und davon 


abſieht, dieſelben durch weitere Ablehnungen auf 
Grund eingebildeter Gefahren noch mehr zu 
ſchädigen.“ 3 


Elbinger Nachrichten. 
Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 

Elbing, 24. September. 
(Stadtverordneten Sitzung.“ Anweſend 
waren 45 Stadtverordnete. Der Vorſitzende Herr Dr. 
Jakobi bringt zunächſt zwei eingegangene Petitionen 
zur Verleſung. Die eine richteten Anwohner der 
Kleinen und Großen Laſtadienſtraße, der Branden⸗ 
burgerſtraße ꝛc. an die Stadtverordneten und bitten 
darin um Aufſtellung eines Waſſerſtänders. Durch 
die Mittheilung, daß die hierzu nöthigen Vorkehrungen 
ſeitens der Waſſerbaukommiſſion bereits getroffen, und 
die Aufſtellung des Waſſerſtänders in den nächſten 
Tagen erfolgen wird, iſt die Sache erledigt. Die zweite 
Petition, welche von Hausbeſitzern in der Herrenſtraße 
ausgeht, verlangt die Aufhebung des Beſchluſſes der 
letzten Stad tverordnetenſitzung betreffend die Legung 
eines Trottoirs in der Herrenſtraße. Die Petenten 
führen an, daß ſie durch die Legung des Trottoirs 
inſofern erheblich geſchädigt wücden, als fie die Hälfte 
der Koſten tragen müßten und durchaus 
keinen Nutzen davon hätten. Sie erſuchen ferner die 
Stadtverordneten, eventuell zu beſchließen, daß ſie von 
der Tragung der halben Koſten zu befreien ſind. Es 
wird über die Petition, einem Antrage gemäß, zur 
Tagesordnung übergegangen. — Gegen die Jahres⸗ 
rechnung des Realgymnaſiums und der Schülerbibliothe⸗ 
ken, die der Vorſchule des Realgymnaſiums, und die der 
ſtädtiſchen Turnklaſſe wird ein Einwand nicht er⸗ 
hoben und in jedem Falle Decharge ertheilt. — Die 
Wahl eines Armenvorſtehers an Stelle des ausſchei⸗ 
denden Herrn Kaufmann Dieckmann wird angemeldet. 
— Herr Bruno Sieg, der in einer der vorhergehenden 
Sitzungen zum Armenvorſteher für den V. Bezirk ge⸗ 
wählt worden war, lehnt die Wahl ab. Dſe hier⸗ 
für angegebenen Gründe werden als ſtichhaltig aner⸗ 
kannt. — Um das Stipendium der Friedrich Wilhelm⸗ 


Kirchliche Anzeigen. 
Am 15. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 


* 


Die Annahme der neuen Herbſt⸗ 
Confirmanden findet in den Vormittags⸗ 
ſtunden der erſten drei Tage der nächſten 
Woche ſtatt. 


Stiftung, welches in den letzten beiden Jahren 
einem Maler Bruhn zu ſeiner weiteren Aus⸗ 
bildung gewährt wurde, haben ſich 6 junge 
Leute beworben. Für dieſes Jahr beſchließen die 
Herren Stadtverordneten, das Stipendium dem Sohn 
der Wittwe Laſarswitſch zu gewähren, der mit Hilfe 
deſſen ſeine Ausbildung als Bautechniker vollenden 
kann. — Die Stelle eines Waldwarts im Ziegelwald, 
welche bisher von dem Waldwart Schulz bekleidet 
wurde, beantragt der Magiſtrat nach Ablauf des 
Contrakts mit Schulz an einen civilverſorgungs⸗ 
berechtigten Militäranwärter zu übertragen und das 
von dem jetzigen Waldwart bewirthſchaftete kleine 
Beſitzthum zu verpachten. Der Antrag wird abgelehnt, 
weil anzunehmen iſt, daß ſich für dieſes kleine Be⸗ 
ſitzthum ſchwerlich ein Pächter finden würde, wenn ihm 
nicht das Einkommen, welches mit dem Poſten eines 
Waldwarts verbunden iſt, garantirt wird. Es bleibt alſo 
bei dem alten Arrangement. — Nun kommt zur Berathung 
der Normaletat für die Lehrer des ſtädtiſchen 
Realgymnaſiums. An dieſen Punkt knüpfte 
ſich zunächſt eine längere Erörterung des 
Referenten. Bekanntlich hat die Stadt ſchon vor 
längerer Zeit den Antrag auf Verſtaatlichung der 
Realſchule geſtellt und es wurden mit den maßgeben⸗ 
den Behörden auch Verhandlungen gepflogen, die 
indeß wieder in's Stocken gerathen ſind. Durch das 
Geſetz betreffend die Regulivung der Lehrergehälter 
an den ſtaatlichen und nichtſtaatlichen höheren Lehr⸗ 
anſtalten wird dieſe Frage jedoch wieder in den Vor⸗ 
dergrund gedrängt. Das Provinzial ⸗Schulkollegium 
hat kürzlich an den Magiſtrat die Anfrage gerichtet, 
ob die Stadt in der Lage ſei, die durch die Echöhung 
der Lehrergehälter und durch die Verſorgung der 
Hinterbliebenen derſelben entſtehenden Mehrkoſten zu 
beſtreiten, oder ev. nachzuweiſen, in welchem Um⸗ 
fange ein Staatszuſchuß erforderlich werden wird. 
Die geſammte Mehrausgabe würde nach dem Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes etwa rund 13,300 Mk. betragen. 
Dieſe 13 300 Mk. können durch eine Erhöhung des 
Schulgeldes, welches gegenwärtig 100 Mk. beträgt, 
nicht aufgebracht werden, denn es müßte nach der 
augenblicklichen Frequenz auf 160 Mk. erhöht werden, 
und das würde den Ruin der Anſtalt bedeuten. 
ſowenig iſt aber auch die Stadt Elbing in der Lage, 
dieſe Summe zuzuſchießen, es war ja ohnedem ſche 
ein Staatszuſchuß erforderlich. Der Magijtrat ſchlägt 
nun vor, bei dem Provinzial⸗Schulkollegium um 
währung des Betrages von 12,160 Mk. für die Mehr⸗ 
koſten aus der Erhöhung der Lehrergehälter einzu⸗ 
kommen und die, durch die Uebernahme der Relikten⸗ 
beiträge in den Etat der Anſtalt entſtehenden Mehr⸗ 
ausgaben in Höhe von 1122 Mk. aus ſtädtiſchen 
Mitteln zu beſtreiten. Dieſem Antrage wurde denn auch 
allgemein zugeſtimmt. — Als Vertrauensmänner zur Aus⸗ 
wahl von Schöffen werden die Herren Käwer, Heyder und 
Frenzel wiedergewählt. Ebenſo wird 
als Mitglied der Servisdeputation wiedergewählt. — 
Im neuen Schlachthauſe erfordert der Betrieb die 
Anſtellung eines Buchhalters, eines Hallenmeiſters, 
eines Maſchiniſten und eines Pjörtners. Als 
halter iſt der bisherige Bauſchreiber Jetzlaff hierſelbſt, 
und als Maſchiniſt der Monteur Gottſchlich, beide 
vorläufig probeweiſe, auf 1 Jahr angeſtellt. 
beiden anderen Stellen mit einem Einkommen von 
1200 reſp. 800 Mk. Gehalt ſind noch zu beſetzen. — 


Lebhaft und intereſſant geſtaltete ſich die Debatte bei 
der folgenden Berathung über das Geſuch des Herrn 
Prediger Böttcher in Pangritz Colonſe um Gewährung 
einer Beihilfe zum Kirchenbau daſelbſt, der auf 
35,000 Mk. zu ſtehen kommen wird. Der Magiſtrat 
befürwortet, als Patron der Gemeinde, 500 Mk. für 
den Bau zu bewilligen, dafür iſt auch die Abtheilung. 
Herr Dr. Bleyer ſpricht ſich hingegen entſchieden für die 
Ablehnung des Geſuchs reſp. des Magiſtrats⸗Antrags 
aus. Er halte es nicht für zweckmäßfg, daß die 
Commune ſich in Religionsſachen mit Be par 
habe ſeinerzeit bei dem Geſuch einer Nonne ſich von 
denſelben Grundſätzen leiten laſſen und es würde ſich 
empfehlen, hier ein Gleiches zu thun. Bılvatim ſteht 
8 Jedem feel, eimad zu geben oder nicht, die 
Commune als ſolche. welche die Geſammtheit bn 
Unterſchled der Confeſſionen vertritt, ſetzt ſich 
der Gefahr aus, entweder auch bon anderen 
Religionsgemeinſchaften einlaufende Geſuche an a 1 
rückſichtigen oder aber einer Inkonſequen ir ti 5 
zu werden. Diejen Ausführungen tritt h Pr Sun 100 
Horn entgegen. Es jet vor allen Dingen derb . 
ſichtigen, daß die Erbauung einer Stiche 15 erück⸗ 


Colonie inſofern erhöhte Vedeut n Panaritz 
hat, als die Leichnamſtraße, Eng 8 Elbing 
Mattendorf ꝛc. nachdem der G runnen, 


emeinde 
Au Pangritz 


Colonie zugetheilt werden ſollen. darf 


man aber die ſozialen Geſichtspunkt erdem 
den Augen laſſen. Und da iſt vor. allen Pius 5 
u verkennen, daß auf die dort herrschenden Bat 
ſtände in ſittlicher und religiöſer Beziehun ebel⸗ 
Einfluß eines geordneten und geregelten Kür der 
weſens von fehr bellſamer Wirkung fein den 
Endlich iſt dann noch die worallſche 585 
pflichtung zu beachten, die der Stadt d er⸗ 
das Patronat auferlegt iſt. Herr Prediger 8 1 
hebt ebenfalls hervor, daß der Kirche dort ein Dan er 
Feld ſegensrelchen Wirkens gegeben ſei, indeß ball tes 
es für eben ſo richtig, wenn die Kommune fich fo 19 10 
Rücken freihält und einen Zuſchuß verweigert, 1 
ſtehe hier ja der Weg zur Inanspruchnahme de 
Privatwohlthätigkeit offen und er zweifle ni ht 1 
die erforderliche Summe aufgebracht werden wü = 
In gleichem Sinne äußern ſich noch Herr Rechts. 
anwalt Schulz und Herr Breitenfeld. Herr Bü 3: 
meiſter Contag wieder tritt warm für die Gewührung 


von 500 Mark ein. Er meint, die Bevöllerung, 
welche zum größten Theile evangeliſcher Konfeſſion iſt 
und viel und gerne zur Kirche geht, werde es den 
Herren Stadtverordneten wenig Dank wiſſen, wenn 
ſie die kleine Summe nicht bewilligen. Herr 
Dr. Bleyer wendet ſich zunächſt gegen die Aus⸗ 
führungen des Herrn Juſtizrath Horn: Es ſei in 
letzter Zeit fo Mode geworden, daß jedesmal 
wenn ein Vorlage einer tieferen oder beſſeren 
Grundlage entbehrt, die ſozialen Geſichtspunkte 
ins Feld geführt werden. Er ſehe zwar 
nicht ein, was für eine einſchneidende ſoziale Maß⸗ 
nahme es ſei, wenn die Commune zum Bau einer 
Kirche 500 Mk. bewillige. Doch das ſeien Anſichten, 
über die ſich ſtreiten laſſe. Er ſtehe hier zu⸗ 
nächſt auf dem Standpunkt der Gerechtigkeit und 
deshalb müſſe er warnen, einen Beſchluß 
zu faſſen, der von weittragender Bedeutung 
werden kann. Mit demſelben Rechte wie heute Dieſer, 
kann morgen Jener kommen und ob dann die Herren 
geneigt wären, ebenfalls in dem Sinne zu handeln, 
bezweifele er noch. Man hüte ſich in ſolchen Dingen 
vor dem erſten Schritt. Herr Direktor Nagel hebt 
demgegenüber noch hervor, daß hierbei ein Prinzip nicht 
vorwalten könne und man werde ſich jedenfalls vorbehalten, 
jede Sache eingehend zu prüfen und dann nach beſtem 
Ermeſſen zu beſchließen. Wie hier die Sachen liegen, 
könne er ſich nur für die Bewilligung eines Zuſchuſſes 
ausſprechen. Nach weiteren kurzen Bemerkungen 
beſchließt die Verſammlung, dem Antrage des 
Magiſtrats gemäß, 500 Mk. als Beihilfe zum 


Bau der Kirche in Pongritz Eolonie zu verausgaben. 


— Die Gefangenen⸗Anfſeher der hieſigen Polizei⸗Ge⸗ 
fängniſſe richten das Erſuchen an den Magtſtrat die 
bisher bezahlten Verpflegungsgelder von 50 Pf. pro 
Tag und Perſon auch für dieſes Jahr zu be⸗ 
willigen. Die durchſchnittliche Jahres⸗Ausgabe in 
den Polizeigefängniſſen beträgt, nebenbei bemerkt, nur 


bezahlt wurde, vor, auch waren viele und große 
Kürbiſſe und Gurken vertreten. Letztere mußten ſehr 
billig abgegeben werden. Der Obſtmarkt war nicht 
ſehr ſtark beſchickt, Kartoffeln waren gleich viel 
als in der Vorwoche aufgefahren und ſtellten 
ſich Preiſe zwiſchen 1,30 Mk. bis 1,50 Mk. pro Scheffel. 
Auf dem Butter⸗ und Etermarkt war der Beſuch ges 
ringer, als in der Vorwoche und die Preiſe in Folge 
des Futtermangels höher; bezahlt wurde für Butter 
1,10 Mk. pro Pfund, für Eier 80 Pfg. pro Mandel. 
Auf dem Getreidemarkt war ebenfalls wenig Leben 
und deckten die Zufuhren lange nicht den Bedarf. 
Es wurden daher höhere Preiſe erzielt. Hafer koſtete 
3.303,40 Mk pro 50 Pfund, Roggen 5,20 — 5,40 
Mark pro 80 Pfund, Weizen 6,50 —6,60 Mk. pro 
85 Pfund. Wie groß der Futtermangel iſt, beweiſt, 
daß jetzt bereits an drei Markttagen weder eine Fuhre 
Heu noch Stroh aufgefahren war. 

Vom Schlachthaus.] Auf dem Schlachthof 
wird jetzt eine Rampe gebaut, wo das Vieh aus den 
Eiſenbahnwagen abgeladen werden joll. Zwiſchen der 
Kühlhalle und der Schlachthalle für Groß⸗ und Klein⸗ 
vieh wird ein Prellbock errichtet. In letzter Zeit hat 
man auch mit der Pflaſterung des Hofes begonnen. 
Das Pflaſter wird aus ſchwediſchen Kopfſteinen her⸗ 
geſtellt. — Recht ſtarke Thüren wird die Kühlhalle 
des neuen Schlachthauſes erhalten. Es find Doppel⸗ 
thüren, deren Inneres mit Torfgrus angefüllt iſt, um 
das Eindringen der warmen Luft abzuhalten. Die 
Stärke der Thüren beträgt circa 20 Centimeter. 

„Feuer. In dem Pferdeſtall des Fuhrhalters 
Schamp in Mattendorf brach heute Vormittag Feuer 
aus, das einige Säcke und das umherliegende Heu 
und Stroh verzehrte, und eine Häckſelmaſchine, wie 
auch die Decke, über welchem der Henboden lag, etwas 
ankohlte. Als die telephoniſch herbeigerufene Feuer⸗ 
wehr auf der Brandſtelle ankam, war das Feuer. ber 
reits von den Hausbewohnern durch Uebergießen mit 
Waſſer gelöſcht, indeß räumte die Feuerwehr, um jede 
Gefahr abzuwenden, den Heuboden bis zu der an⸗ 
gebrannten Stelle. Als Urſache des Brandes wird 
unvorſichtiges Umgehen mit Feuer angegeben. 

„[Aus Stuba.] Geſtern, den 23. d. Mts., 
Abends brach in der Dorfskathe zu Stuba Feuer 
aus und äſcherte dieſelde wie auch das nebenan ge⸗ 


—— . — — — ——— 


legene Haus der Wittwe Ziemens vollſtändig ein. 
Sieben Familien ſind obdachlos geworden und haben 
den größten Theil ihrer Habe eingebüßt. Verſichert 
ift kein einziger der Abgebrannten geweſen, daher iſt 
ihr Verluſt ihren Verhältniſſen nach ein ſehr großer. 
Einige von dieſen hart heimgeſuchten Familien haben 
in einem Zeitraum von ſechs bis acht Jahren zum 
zweiten, andere ſogar ſchon zum dritten Male durch 
Feuer ihre Habe verloren. Mehrere Perſonen fanden 
mit ihren Habſeligkeiten einſtweilen im Schulhauſe 
ein Obdach. 
(Fortſetzung der Elb. Nachr. ſiehe Beilage.) 


Special⸗Depeſ chen 


er 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
„Neuen Weſtpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 24. Sept. Von geſtern Mittag 
bis zum Abend wurden 3 Choleraverdächtige 
in das Moabiter Krankenhaus eingeliefert. 
Ein Cholera⸗Todesfall iſt vorgekommen. 

Mannheim, 24. Sept. In Franken⸗ 
thal iſt ein zweiter tödtlicher Cholerafall 
vorgekommen. 

eipzig, 24. Sept. Bei Meuſelwitz 
ftieg ein Perſonenzug auf im Nebengeleiſe 
ftehende Perſonenwagen; zwei Paſſagiere wur⸗ 
den dabei verletzt. 

Paris, 24 Sept. Der Journaliſt 
Stanhope telegraphirte, daß er in Hamburg 
im Bette eines an der Cholera Verſtorbenen 
geſchlafen und Elbwaſſer getrunken habe; er 
ſei ganz geſund. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 3 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


745 Mk. Von einigen Herren wird jedoch geltend gemacht, Börſe: Feſter. Cours vom 23.9. 24.9. 
daß die Sens re ka 3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96.25 86,25 
zali y 3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,30 97,40 
ſetzung der täglichen Ausgabe von 50 auf 40 Pfg. beantragt. Oeiterreichiſche Goldrent 9820 98.20 
Es wird auch demgemäß beſchloſſen. — Es wird mitgetheilt, er unge — EEE a 
daß der Verkäufer eines Grundſtückes am Bohlwerk, Ruſſiſche eee re A 205,95 206,10 
Eben⸗ welches er der Stadt angeboten, fein Angebot zurück⸗ Delle iſche Banknoten 170,25 170,25 
gezogen hat. — Einige Pachtverträge der Pächter von] Deutſche Reichsanleigůhe 107,10 | 107,20 
on zwei Kellern und der Grasnutzung an der Bahnhofs⸗ 4 pCt. preußiſche Conſols 07,00 | 106,90 
Promenade werden debattelos unter den bisheri- | 4 pCt. Rumänien - .- + 18500 10 20 
Ge⸗ gen Bedingungen verlängert. hen gm. Schluß Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten „00 105 
wird der Rechnungsabſchluß über den Erweiterungs⸗ 
bau der Gasanſtalt, wofür einmal 160,000 Mk. und Produkten⸗Börſe. 23.19. 2400 
einmal 90,000 Mk. bewilligt worden ſind, zur Kennt⸗ nn 7777 
niß gebracht und Decharge ertheilt. Die Rechnung] zen 2 VVV 
ſchließt mit einem Beſtand von rund 3000 Mk. Roggen: flau. 
* [Concert.] Morgen Nachmittag 33 Uhr findet Sept.⸗Oct. 147,50 145,70 
in Vogelſang ein Vereins⸗Concert (Blasmuſik) ſtatt. Det Nod FIT 147,50 145,70 
* *Im Gewerbehauſe] findet morgen und über⸗ Petroleum loco 9 2 9840 
Herr E. Siede] morgen ein . der Pelz'ſchen Be uf Rüböl April Men ; —. — HR 
weiten bayeriſchen Sänger⸗ und Jodler⸗Geſellſchaft a 45 FF 5 at 
er Bei ſchönem Bette ift das Concert im] Spiritus 70er Sept Oct. 33,300 38,60 
Garten. Anfang 73 Uhr Abends. l BR 1 
Bu IMarktbericht. Der heutige Wochenmarkt Königs be g A, 5 a Mittags. 
begann trübe und regneriſch, wodurch der Verkehr] Getreide-, Woll, Mehl- u. Spivituscommilfionsgeichäft.) 
weſentlich beeinträchtigt wurde. Der Wildmarkt bot Spiritus pro 10,000 L/ excl. Taf. 
Die dem Bedarf entſprechend, Reh, Haſen, Rebhühner, Loco contingentirt 55,00 & Brief. 
Wildenten, Papken und Droſſeln, welche letztere mit] Loco nicht contingentirt 33,00 „ Geld. 
40 Pf. pro Paar bezahlt wurden. Auf dem Gemüſe⸗ —— 3 
markt herrſchte Kumſt, der mit 5 Mark pro Schock Danzig, 23. September. Getreidebörſe. 


Weizen (pro 126 Pfd. holl.): niedriger. A 
Umſatz: 450 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 153—158 
F 150—153 
Tranſit hochbunt und weiß 136 
ir etbimtt:cd n 1 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Oet. 156,50 
Tranſit 15 32 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 153 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): niedriger. 
inländiſcher 1331 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſtit 113—11 
Termin Sept.⸗Oel n. 135,50 
Tranſit 5 Be 115,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 134 43 
Gerſte: inländiſche, große, 112/118 Pfd. 130 —1 
inländiſche, kleine, 106/112 Pfd. 120 
afer, inländiſchkte 135 
rbſen, inländiſche 8 150 135 
5 Tranſit 5 1057 
Rüben, inlän 2 2 EEE NEUE „| 290 
Rohzucker, inl., Rendement 88%, geſchäftst. 


Königsberger Producten⸗Börſe. — 


22. 23. 
ge ec Tendenz 
2 


u — 
eigen, hochb., 125 Pfd. 170,00 149,00 Unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 137,50 137,00 do. 
Seche, 107-8 Pfd. 117.00 | 113/00 feſt. 

Def feiner .. 132,00 132,00 flau. 
bien, weiße Koch⸗ 143,00 142,00 niedriger. 
Rüb 7 —— — — r 


| ENTE e 5 ; 
— — 
Lanolin %, Lanolin 


Vorzüglich zur Pflege der Haut. 


Reinhalt d Be 
Vorzüglich auıgwnderSautfteen 


und Wunden. 
zur Erhaltung einer guten 


Vorzüglich Haut, beſ. b. kl. Kinder. 


Zu haben in den meiſten Apotheken u. Drogerien. 


anolin empf. 


vier Uhr: 
mahlsfeier. 


Vorbereitung zur Abend⸗ 


Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
aptiſten⸗ Gemeinde. 


Wilhelmine Natkowski⸗Elb 


Müller⸗Berlin mit Maria Seefeld⸗Elb. — 
Klempner Ludwig Nikolai⸗Dirſchau mit 


Wilhelm Harder⸗Elb. mit Henriette Doſt⸗ 


Die Beerdigung meiner verſtorbenel 
Schweſter findet Dienſtag den 27. c. 


Fabrikarb. Vorm. 9% Uhr, von der St. Nico⸗ 


Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
Nachm. 23 Uhr: Herr Probſt Zagermann. 
Evangel.Autheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 

Vorm. 9 Uhr Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
eil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 


Die Geiſtlichen von Heil. Drei⸗Königen. 
St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Einſegnung der Confirmanden. 

Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 

Einſegnung der Confirmanden. 


orm. 9%, Nachm. 43 Uhr, 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
err Prediger Horn. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 24 September 1892. 
Geburten: Fabrikarbeiter Carl Stolp 


1 S. — Jabritarbetter Friedrich Gehlhar 


laikirche aus ſtatt. 
Herrmann Loeffler- 


General perſammlung 


der Allgemeinen Fabrik⸗ Arbeiter 
Orts⸗Kranken⸗ u. Sterbe⸗Ka 


ſſe 
Sonntag, den 25. d. Mis.“ 


Elbing. 
Sterbefälle: Lokomotivführer Wilhelm 
Kieſling T. 33 J. 


Auction. 
Das alte Bootshaus des Elbinger 
Ruder- Club „Vorwärts“, auf ca. 70 
Petroleumfäſſern ſchwimmend, ſoll am 


Dienſtag, den 27. d. Mts., Morgens 
8 Uhr: 


Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Einſegnung der Herbſt⸗Confirmanden. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Einſegnung der Herbſt⸗Confirmanden. 


Nach der Einſegnung: Beichte und 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 

wald. 


Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 


Sonnabend, den 24. d. M., Nachmittags 


Communion. 


Schmied 
Reformirte Kirche. Johann 


(Abendmahlsfeier.) 


Agnes Pioch⸗Elb. 


1 S. — Schuhmacher Johann Langanke 
1 T — Fabrikarbeiter en Harwardt 
1 ©. — Arbeiter Friedrich Naaz 1 T. — 
Zierowskt 1 S. 

Aufgebote: Unternehmer Joh Sparka⸗ 
Warnau und Gottliebe Rogalla, geb. Dignas⸗ 
Warnau. — Lehrer Paul Hugo Noske⸗Elb. 
und Antonie Adelheid Groß⸗Königsberg. — 
Fleiſchermeiſter Hermann Böhlke⸗Elb. und 


Eheſchließungen: Metalldreher Heinr. 


Mittwoch, den 28. 


kauft werden. R 
ſichtigung jederzeit geſtattet. 


September er., 
10 Uhr Vormittags, in Legan, 
Fiſchervorberg Nr. 7, meiſtbietend ver⸗ 
Reflectanten iſt die Be⸗ 


Der Vorſtand. | 


räflige 
Arif 0 8 geſundt A 16. 


Vorm. 11 Uhr, 

im Stadtverordneten⸗Saale. 
3 Die heutige Nummer 
& „Altpreuß. Zeitung ilage 
ält für die Poſtaufträge eine 155 er 
betr. „Thier⸗Arzneien“ bei po lt 
F. Eichert hier, Brückſtr. 18, © 

lich, die wir der beſonderen Bea 
unſerer geehrten Leſer empfehlen. 


Amme 


Stadttheater in Elbing. 


Direction: Franz Gottscheid. N 


Eröffnung der Sailon: Sonntag, den 2. Dctober 1892. 7 


al: 
Regie, Muſildirectior P et ’ ou 


Q = i iſſ Schauſpiels. 
1, Inſpection x. Franz Gottsched, Oberregiſſeur. Otto Voges, Regiſſeur der Operette und Poſſe. Otto v. Roderich, Regiſſeur des Schauſp 
Otto Kerklies: Kapellmeiſt 


rette un 8 1 2 icient. 
er. Otto Pelz: Muſikdirector. Max Reimann: Secretär. Marie Diettrieh: Kaſſirerin. Marie Gieseke: Souffleuſe. Paul Schosinski: Inſpic 
Franz Hoge: Obergarderobier m 


W i i ei i 1: Deeorationsmaler. 
i i i i i i i ilfi F. Harder: Theatermeiſter mit drei Gehilfen. August Wolff: 

it ei Gehilfen. Clara Gutzeit: Obergarderobiere mit zwei Gehilfinnen. 11 5 

; ! Kari Schmeler: Theaterdiener. Carl Schulz: Theaterfriſeur. 


Darſtellende Mitglieder: 


a i $ - ke: 1. naive Liebhaberin. 
Marie Castelli: 1. Operettenſängerin. Mary Dietrich: Salondamen und Heroinen. Margarethe Feller: naive und ſingende Liebhaberin. Bertha Giesek 
Mary Hautke: foni 


R komi . Emma 
Ihe Alte und bürgerliche Mütter. Sophie Hellwig: 1. Operetten⸗ und Poſſen⸗Soubrette. . keine ee ee e pe en ee res 
König: Liebhaberin und Kammermädchen. Anna Lebrun: 2. Operetten⸗ und Poſſen⸗Soubrette. Clara Das: . 8 0 155 
Mizi Stange: kleine Rollen. Hedwig Wachholz: 2. Liebhaberin. . 
enn 5 : 2. icher Li 5 Franke: 1. Charakter⸗Darſteller. 
Bernhard Berger: 1. jugendliche Helden und Bonvivants. Carl Düring: Chargen und Epijoden. John e 2. 1 eee ae Heben + Sehne N 
„ e e N e rn ae Heldenväter und 28 nobles. Max Reimann: jugendliche 
Daniel Herrmann: 1. Operetten⸗Tenor. Richard Lenz: Tenor-Buffo und jugendlicher Komiker. ee n "Otto Stange: Chargen u. Epiſoden. Otto Voges: 1. Character⸗Komiker. 
Liebhaber u. Naturburſchen. Eberhard Schaeffers: Chargen u. Epiſoden. Paul Teer bee sl Sr en. 
Der Chor beſteht au { » =e h 
Ordefler: Die Rapelle, es Herr er e Hohlſpiegelglas⸗Reflectoren ſtatt. 
Die Beleuchtung der Bühne findet fortan durch zwei Butzke'ſche Intenſivbrenner un 
— — 


vitäten: | 50 
A. Operetten: Das Sonntagskind (Millöcker). Der . Corſiſche Rache (Gence). 1 ale und Ade Mamzelle Nitouche (Heroée) 
B B offen: Die Gigerln von 1 . Nie ee 0 Madrid. Madame Mon — 1 
1 2 + 11 124 1 3 + 2 7 1187 8 
. Sch a u 77 1 f A a 1 gbr hr ur San. Der Schloſſer. Der Staatsanwalt. Juliette. Die Jüdin von Toledo 
. Neu einſtudirt: ' N, 
Der arme Jonathan. Der Bettelſtudent. Die , eyes der Unterwelt. 
nnerhalb des klaſſiſche a eres und der Liebe Wellen, 
Die Räuber (nach der Meininger Bearbeitung = gänzlich 1050 Coſtümen und Requiſiten), Graf Eſſer. Egmont. Ephigenie. Des Me 
Der Traum ein Leben. Milchmädchen v. Schöneberg. 
Der Meineidbauer. Raub der Sabinerinnen. | g Li Der jüngſte Lientenant. Gaſtſpiel Lina Bendel. 
Satisfaction. Gaſtſpiel Adolf Klein. Einer von unſ're Leut'. Gaſtſpiel O. W. Büller. Die Näherin. 
Pfarrer von Kirchfeld. Regiſtrator auf Reiſen. Ga BERT 
Carl William Büller, 1. Sharatter 9 ie = 13 h 5 11h A rn 1 4 goldenen Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft. 
a 1111 Ehe Komiker vom aUner⸗ 5 2 1 1 
Adolf Klein, Königlicher Hofſchauſpieler vom Hoftheater in Berlin. Lina Bendel, vom Reſidenztheater in Dresden. 


Im Abſchluß begriffene Gaſtſpiele: 


Marie Reisenhofer, vom Leſſingtheater in Berlin. Thessa Klinghammer, Joseph Kainz, vom Deutſchen Theater in, Berlin. 


reiſe der Plätze: | 
Proſceniums⸗Loge . . 250 M. Dutzend⸗Billets (12 Stück) Noa Nan I N (12 19 0 f as 51 
Eſtrade . 200 M. do. do. 18,00 M. Seitenloge (nummerirt) 9,90 Mi. 55 do. 10,80 M. 
Parquett (früher Sperrſitz) 1,50 M. do. do. 15,60 M. Sperrſitz (fr. numm. Part.) 1,00 M. l 5 K 


f Die Dutzend⸗Billets find an der Ta 
jeder Vorſtellung benutzt a! 


i j i inzelt utzend⸗Billets an den 
nachfolgenden Verkaufsſtellen mit a eee eee 15 1 nn FR en he abril eee e 165 e = Albert Drechsler, 
Neuſtädt. 9 — . . tober Jeg gerthorftraße Nr. 1 und in der Leihbibliothek von J. F. Schmidt Nachfolger, Fleiſcherſtraße Nr. 7. 
keit der Dutzend⸗Billets erliſcht mit S luß der & bis 31. März 5 ausſchließlich der Zeit vom 5 

ts inen Se ⸗Verkeuf beginnt Montag, den 26. September, in den Stunden von 10 bis 1 und 3 bis 6 Uhr in Theater⸗VBurean 
Heilige Geiststrasse 27, neben dem Engliſchen Hauſe. Daſelbſt befindet fi) für die Dauer der Saiſon die Tageskaſſe. 
Indem ich mein von ernſtem, künſtleriſchen Streben geleitetes e den Bohlen 105 5 = ublituns empfehle, erlaube ich mir zum Beſuch der Vorſtellungen höflichſt einzuladen. 
Elbing, den 24. September 1892. 5 


Franz Gottscheid, 


Director des Stadttheaters in Elbing und des Saiſontheaters in Nürnberg. 


Gewerbehans || 


Sonntag und Montag, 


den 25. und 26. September 
(bei ſehr ſchönem Wetter im Garten): 


o bbb 


IN 


Philipp Wollenberg's Möbel-Magazin : 


V Ueberraschende Neuheiten 
euer Galanteriewaaren, 


: B 
7 0 f wie sie sich besonders zu 8 befindet ſich von heute ab in dem neuen Geſchäftslokal B 
oppel-Concert, am Hochzeiis - Geschenken aA &ıl |. 5 
ausgeführt von der Kapelle des Hrn. ; ER 5 N ©; 16 l | R 
28 e Sberbse Einsegnungs-, Geburtstags u. Pathen-Geschenken Brückſtraße 5 ® | y 2 
ſchen e un 2 eignen, empfichlt 3 2 
2 eilen, mi tecen, 22 J = 2 — 

N hang: üb Ente 5 3 Alexander Müller, 8. Georgebrüderhaus. 8 


Billets im Vorverkauf bei Herrn 
Selokmann und an der Abendkaſſe 
à Billet 60 ò zu haben. 


G. Wendel. 


und wird der Ausverkauf daſelbſt, bis zur Fertigſtellung des | 2 
neuen Geſchäftshauſes in der Friedrichſtraße, zu bedeutend I, 
herabgeſetzten Preiſen fortgeſetzt. 1 


Vogelsang. Herbst use 1 377... 
Sonntag, 25. Sept, 3¼ Uhr Nachm.: — — N 2 — 5 für Studium a, 
Vereins-Concert. meuostle Facons, emp —— Cvineſiſche Thee 8 ianinos Unterricht bes, 


fing in sollen schöner € 
Entree für Nichtvereinsmitgl. & Perſ. : . 
20 Pf., Familien von 3 Perſ. 50 Pf. 


Der Vorſtand 


Etabliſement Markthalle, 


onntag, d. 25. d. M.: 


Kränzchen. ZU 


ter Ernte, aromatiſch, kräftig und 
ufer eingetroffen. Empfehle dieſelben 


m Nuss gulen haftbaren Neuen Stoffen, loſe ausgewogen, ſowie in Original. ne "Binz 
packung der Königsberger Thee⸗ oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 


Alexander Müller, Compagnie zu Originalpreiſen. Dresdenerstrasse 2, Eriedriok 
33 a a rar J. Staesz Jun, Bornemann s Pianino 


Baier ET K 
Königsbergerſtr. Nr. 49,50. 


E 
„W rue — acirt Schnell Re 
Glacehandschuhe Bas in Dresden, Oſtra⸗ Allee 


färbe echt ſchwarz. Die Handſchuhe Nr. 35. 

bleiben innen weiß, und weich wie ener ee hochf., Umſt. halber ſtaun. 
A. Driedger, Heil. Geitjte. 23. | YIANING, biuig“ Waſſerſtr. 27, 1. 

N Tapeten! 


eeignet, kreuzsait. Eisenba 
öchste Tonfülle. Frachtfre 


Die Bau- und Kunsttischlerei 
mit Dampfbetrieb —— 


n F. Kusch, , Noss 
EL B 


CACA⁰ SOLUBLE 


Heilige Geiststr. 30 ING gi Ein eee Vorder⸗ 
5 eilige Geiststr. 30. 1 Heilige Geiststr. 30. Naturell⸗ Tapeten von 10 Pfg. an, zimmer zu vermiethen 
„ VORZUGLICHE QUALITÄT. liefert zu billigen Preisen: Glanz = Tapeten „5 0 Herrenſtraße Nr. 16, II. 
; —— Bautischler- Arbeiten Gold = Tapeten 1 20 f Eine Wohnung zu vermiethen auf 
Meine Chorſtunden be⸗ von einfachster bis elegantester Ausführung, in den ſchönſten und neueſten Muftern. | dem Kloſterhof. Näheres 
ginnen wieder Montag, Holzdecken, Laden - Einrichtungen Muſterkarten überall hin franko. Kürſchnerſtraße 26, unten. 
en 3. October. Zu einem Dekla- Parkett- und Stah-Fuasböden, Treppen-Anlagen und Gebrüder Ziegler 
eee. wünſche ich einige Theil⸗ Möbel in jeder Holzart. 
rinnen. 


Zeichnungen 


f in Lüneburg. Lin gut möblirtes Zimmer 
und Eutwürte jeder Zeit auf Wunsch. — Ein Sophn billia zu verkaufen billig zu vermiethen 
BF Meuſtädt. Walſſtraſte 12. 


+ 


— . nnn 
Pottir- Uralte, 
N 4 arne 1 
Pohl & Koblenz Nachf.] rien} 
empfehlen zum Wohnungswechsel: 4 30, 40, 60 d. > 
Meubles- und Portieren-Stoffe, Ju, Bernh. Janzen. » 


Neueſte 


Abgepasste Vorhänge, 


Gardinen jeder Art 


in weiss und: dcru. 


! Teppiche. — Tischdecken. 


FR für Damen, ; 
> Herbst-Saison! 
189, . 


nur kleidſame, aparte Formen 


neuheit! 


Damen⸗Cylinder. 


Neue Baret - Formen. 
Neue Matelot-Formen. 


Fib-Polen-Barets, 


Formen, 
chic, neu, apart, 


—.—— 1 — — — — i wie: Weiß, mode, ſilbergrau, nutria 
loutre marine, 
ſchon von 2.75 an. 
Pricot-Matelot-Hut 
für junge Mädchen, garnirt, 
ſchon für 1.25. 


Neueste Tuch-Foques, 


Bett-, Pult, Fenfter:, Thür⸗ Porlagen 


in ſchöner großer Auswahl zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Hugo Alex. Mrozek. 


Friedrich Wilhelms⸗Platz Nr. 5. 


arrangirt, 
ſchon für 2.10. 
Stofi-Baby-Hütchen 
in neueſten Formen, wie: 


Auswahl. 


* 


Seid.⸗Plüſch⸗ 


ſtellungen, 
ſchon von 0.40 an. 


nur für 1.10, 
ſchottiſch, carrirt und geſtreift, 
elegant, apart und neu 
für 1.55. 


Geſichts⸗Schleier: 


Tüll IIlasion, 

Tüll Chantilly, 

Tüll Poudre de Riz, 
Tüll Friquette, 

Tüll Chenille, 


Hlanelle — Trladen — Boys 


in allen Farben, Breiten und Preislagen in größter Auswahl zu 


billigſten Preiſen. 
Hugo Alex. Mrozek. 


91 4 
Tumilien-Verlorgung. 
Reichs⸗, Staats⸗ und Communal⸗ x. Beamte, Geiſtliche, Lehrer, Rechts⸗ 


anwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd 
thätigen Privat⸗Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen, werden 


auf den 
Preußiſchen Beamten-Derein, 
n rotektor: Se. Majeſtät der Kaiſer, 
Lebens-, Kapital, Leibrenten⸗ und Begräbnißgeld⸗ 
aufmerkſam gemacht Verſicherungs⸗Auſtalt, 


Verſicherungsbeſtand 85,144,460 M. Vermögeusbeſtand 19,390,000 M. 
n Folge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) ſind die 
. en lebe ent a allen anderen Anftalten. Die Drud- 
geben jede nähere Aus f 2 en⸗ 

eſandt don Se ] ) uskunft und werden auf Anfordern koſten 


Direction des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 


grün, marine, heliotrop, 
ſchon von 0.18 an. 


Letzte Neuheit: 


Friguette⸗Schleier 


mit abgepaßter Bordüre, 
ſchwarz / roſa, ſchwarz' grün, 


f Specialität: 
Ferlige Frauerhüte. 


Elbing, 
Fiſcherſtraße Nr. 14/15, 


| erſtes und größtes Schuhwaaren⸗Etabliſſement 
j am Platze, empfiehlt ſeine großen Läger aller Sorten 


Schuhe und Stiefel für Herren, Damen, Mädchen 
u Kinder, eigenes Fabr. ſowie feine Werkſtätte zur 
Anfertigung nach Maaß bei reeller Be⸗ 
dienung und billigſter Preisnotirung. 


numme 4 


Reiſe⸗Lily Hüte 


in modern. Farben ſoeben eingetroffen = 
Neuheit! © 


Wiener Herrenhütchen f 
mit Bandgarnitur u. Einfaſſung 
ſchon für 0.85, 1.25, 1.60, 
extra feine Qualitäten in Cylinder- Bi 


in allen modernen Schattirungen, ; 


hell und dunkel, hübſch u. kleidſam . 


Capot, Helgoländer, Altdeutſch, 
ereme und dunkelfarbig in größter 


Stoff⸗Capothütchen ſchon f. 1.25 5 
ſchon f. 2.25 


Ponpon⸗ Mützen... 
hwoll. Flanell in ſchönen Farben⸗ 


Seid. Plüſch⸗Ponpon⸗Mützen 9 


ſchwarz, weiß, ereme, roſa, tabad, 1 


chwarz / heliotrop, ſchwarz / erame. 3 
. —— ERERHERZEERSEN NS 


a Meine allgemein debe: 


Einen Poſten g 
Winter Unübertroffene = 


Lee eee 


gebe zu empfiehlt 


spottbilligen Preisen Alexander Müller. 


allen Größen 


f 
0,95 
Graue Jerſey⸗Wintertaillen, & Br 
mit geſtreiftem Weſteneinſatz, für f 
1,25. 
5 


Graue Jerſey⸗Wintertaillen, 


\ ſchon 
vorzüglich in Haltbarkeit, in 


ür 
0, 
j 


gleich gute Qualität in 
allen Größen 2 
Schwarze 
Tricot⸗Taillen, 
Winter⸗Tricot, mit warmem 
gerauhtem Futter, in allen 
Größen 


Schwarze Tricot⸗Taillen, 


Double⸗Cricot, 


extra dauerhaftes haltbares 
Gewebe, in allen Größen, 
[Schwarze Tricot-Taillen, 
ganz ſchwer wollener 


8 1 Ihon 
ee 


für 
beſtſitzende Facons 3,10 
in ſauberſter Abarbeitung, 10 


vorzügliche Fagons, 
empfiehlt 


| Alexander Müller. 


) ſchon . 
für 8 
1,85 
G6 
ſchon 5 


| für 


4 0 


Streichfertige 


Nr farben 


fauft man 


an beften und billigen a 


bei 


Schwarze Tricot⸗Taillen, jet 5 : 

I Pelz⸗Tricot, schon \ 4007 IN | 

außergewöhnlich warm und für 7 78 

unverwüſtlich im Tragen, 3 905 Königsbergerſtraße 49/50 u. 
früher 5,00 —6,00 J,, Waſſerſtraße 44. 1 

i Schwarze 8 Speeia its 5 

0 Tricot⸗Winter⸗ son © dialen 1 

[Blouſen, „ Streichf. Oelfarben. 

= vorzüglich im Sitz, moderne a = ER 

% Facon, mit Gürtel, in allen 3210 2 ; 5 

Größen, W e 


Schwarze Winter-Tricot⸗Taillen 9 

mit ſtreng modernen kleidſamen Gar: BB 

J nituren, wie Mieder, Träger, 

SEpaulettes u. neuen Weſten⸗ 

garnituren in beſten Qualitäten 
in allen Größen, 

jetzt für 2,75, 3,25, 3,90. 


0 Elſaſſer 
Gaſch⸗Barchend⸗Blouſen, 


Jgutſitzend, in beſter Qualität und 5 
in neuen aparten Muſtern, 
jetzt für 1,35. 


Größte Auswahl 


1 25 u‘ 
2 Tedergürtel 

in jeder Preislage. 
. Mediei⸗ Ledergürtel 
5 mit Stahlpoints 
jeut ſchon für 0,75. Wa 


Maſchinenöle! 
Wagenfett! 


d. Staesz jun. 


Specialität: 


} Sfreihfertige Helfarben. 


>829992969083 
Trockene Maler: und 
Maurerfarben, 
Pinſel, SE 


Schablonen 
Lacke, Firniß, Kitt 


in nur beſten Qualitäten zu 
billigſten Preiſen bei 


J. Sabat Ja. 


Königsbergerſtraße 49/50 
und Waſſerſtraße 44. 
Spescialität: 
Streichfertige Delfarben. 


© 
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2 
I Tn. Jacoby. If 


Färberei und Garderoben: 
Reinigungs⸗Anſtalt 
13. Mauerſtr. 13 


empfiehlt ſich zm Br 
Waſchen und Färben ſümmtl. 
Herbſt⸗ u. Wintergarderoben 


für Herren, Damen und Kinder. Neue 
und alte Stoffe werden decatirt, ges 
krumpfen und gepreßt. 


Th. Staebe 


Uhrenhandlung, 
N ELBING, 
54. Alter Markt 54. 


Grosses Lager 


arm Ane 
J. Staesz jun. 


Specialität: 
Streichfertige Oelfarben. 


Wir beabſich igen die 


* 
Beſitzung 
des Herrn Joh. Bilinski jun- zu 
ar im Kreiſe Pr. Stargard per 
Lubichow im Ganzen oder parzellen 
weiſe zu verkaufen und haben hierzu 
einen Verkaufstermin am 


Montag, d. 3. October 1892, 
von Vorm. 10 Uhr ab, * 


im dortigen Gaſthof anberaumt, m 95 
Käufer einladen. — Die Kaufted aer 
ungen werden zu Gunſten der Kue 


a . von 
Gold-, Silber-, Nickel- 
Herren- und Damenuhren. 
Ketten und Anhänger. 
Regulatoren, Standubren, 
Wanduhren u. Wecker. 
Kuckuck-Uhren. 
Billigste, feste Preise. 


Reparaturen werden schnell u. 
sauber ausgeführt. 


20GGeldſchränke. wr im geſtellt und im Termin bekannt gema 
eldſchränke, zweith feuer⸗ Arnheim. Falkensteil⸗ 
4 chill. Leibholz. 


u. diebesſicher garant. hat ſpottbill. zu 
verk. Paul Westermann, Nähmaſch.⸗ 
Handl., Magdeburg, Gr. Marktſtr. 13. 


Barwalde i. Pom. 


Nr. 225. 


Veilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 25. September 1892. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Uungarn. Wien, 23. Sept. Das 
Wiener Abendblatt“ bezeichnet die Ruſſiſche 

ote an die Pforte betreffs Bulgarlens als ein 
eichen, daß Rußland ſich wieder offiziell in der 


rientpolitik zu miſchen beginne, was ernſte Beach⸗ 
ung verdiene. 


Der Landta 
ahm folgenden Dringlichkeits⸗Antrag des 1 Ssschdane 
„Der Landtag ſpricht ſeine ent⸗ 
Namens der geſammten Bevölke⸗ 
aus gegen die, von dem Vor⸗ 
igenden und dem Vertreter der Staatsanwaltſchaft 
Dationd = Brozejje vor 
Wien gebrauchten wegwerfenden 
kungen, welche ſowohl die Bu⸗ 
wie auch die Richter und die 
igen Landesbeamten tief verlegen. Dieſer Be⸗ 
chluß iſt der Regierung mitzutheilen.“ J 
Frankreich. Paris, 23. Sept. Nach den 
Berichten der heutigen Morgenblätter über den 
geſtrigen Jeſtzug iſt ein derartig großer Zuſammen⸗ 
lauf don Menſchen — man ſchätzt die anweſend ge⸗ 
weſenen Maſſen auf 2 Millionen — bisher noch nie 
beobachtet worden. Die Abends ſtattgefundene Illu⸗ 
mination war glänzend. F 
Der Stadtrat) hat in 


. Denis, 23. Sept. 
gegleitung mehrerer Mitglieder der revolutionären 
7 geitern die Ceremonſe der Civiltaufe begonnen. 
trennte. ſich an Taufen ſtatt. „ae Verſammlung 
un Ge . 
Revolution - unter dem Rufe: „Es lebe die ſoziale 


England. Lon do n, 23. Sept. Der Miniſter 


des Inn 
die Erlaubniß erden politiſchen Gefangenen Irlands 


empfangen zu dürfen. 
Belgien. 8 
von 1830 feier 


bängt gkeits⸗ Unter großer Betheiligung 


. 5 an dem Denkmal der Gefallenen Kränze 
niedergelegt und patriotiſche Reden gehalten. 

Madrid, 23. September. In dem 
welches die Föderallſten abgehalten, be⸗ 


früheren Mini 
das Programm der 3 Cortales und Talma 


Sie 
N „darüber 
daß dieſe kleinen Freiheiten dem Lande 
Die Reden wurden mit 
— Man hofft, daß 
Geſandten Rouftan 
elsvertrag mit Frankreich zu Stande 


gut unterrichteter Seite verlautet, iſt der ruſſiſch⸗ 
perſiſche n durch welchen 
dem ruſſiſchen Handel ſehr bedeutende Vergünſtigungen 
gewährt werden, dem Abſchluß nahe. Der ſeiner Zelt 
nach Teheran abkommandlrie General Bajew iſt ſoeben 


hierher zurückgekehrt und hat dem Finanzminiſterium 
7 dort geſammelte reiche Material zur Verfügung 
geſtellt. 
Italien. Rom, 23. Sept. Bei dem geſtrigen 
Bankett in Cremona hielt der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten eine längere Rede, in welcher er 
hervorhob: „In dem Augenblicke, in welchem Italien 
vier Milliarden für öffentliche Bauten beſtimmt, 
mühe es auch die Militärausgaben erhöhen. Dies 
15 jedoch nicht durch den Dreibund, ſondern durch 
10 allgemeine Lage Europas veranlaßt, ſei ja ſogar 
e Schweiz genöthigt, eine größere Armee zu halten.“ 
5 ganze Rede wurde mit Beifall und dem Rufe 
g 3 lebe der König" aufgenommen. — Sämmt⸗ 
9 che Mintfter, einſchlleßlich des Minifterpräfi- 
enten Giolitti, find nach Rom zurückgekehrt und 
perben nunmehr die Berathungen des Miniſterrathes 
5 endgiltiger Feſtſtellung des Budgets ſofort ber 
en. 0 


Fürſt Radziwill krank. 

Schon ſelt einigen Tagen ſchwirrten in der Preſſe 
ſeltſame Gerüchte 
Geiſtesgeſtörtheit bei dem Fürſten Radziwill, die zum 
heil leider beftätigt werden. Aus Lodz bringt der 
„Berl. Lokal⸗Anz.“ folgende Meldung: „Am Sonn- 
abend 11 Uhr Abends traf der Prinz in einem 
Coupee erſter Klaſſe der Lodzer Fabrikbahn in Lodz 
ein. Er übergab ſeinen Mantel einem Gepäckträger, 
trug dagegen eine Schachtel perſönlich, in welcher ein 
Doppelgewehr und Jagdrequiſiten enthalten waren. 
Der Gepäckträger bemerkte, daß die Wagenkiſſen um⸗ 
gedreht und herausgehoben waren, ohne aber hierin 
etwas Verdächtiges zu finden. Der Prinz begab ſich 
nach dem Bahnhoſsbuffet und trank hier mit einem 
Zuge zwel Gläſer Thee. Der im Wartezimmer an⸗ 
weſende Chemiker Czeslaus 3. näherte ſich dem 
Prinzen und betrachtete ihn aufmerkſam, was ihm 
einige verletzende Worte ſeitens des Prinzen eintrug; 
er requirirte in Folge deſſen einen Gendarmen, der 
von dem Prinzen die Vorwelſung ſeines Paſſes ver⸗ 
lange. Derſelbe war von dem preußiſchen Miniſter 
des Auswärtigen ausgeſtellt und enthielt die Bemer⸗ 
lung, daß der Prinz ſich zur Jagd nach dem König⸗ 
jn Polen begebe. Aergerlich über dieſen Zwiſchen⸗ 
Der ließ ſich der Prinz nach einem Hotel fahren. 
Hier Tuticher brachte ihn nach dem Grand Hotel. 
Extra ragte der Prinz den Wirth, ob er ſofort eine 
Auth nach Kaliſch erhalten könne. Als der 
5 die Frage bejahte, beſtellte der Prinz den 
dr gen und trank hierauf ein Gläschen Schnaps und 
Re läſer Pilſener, dazwiſchen aß er nur ſehr 
berg, um ſodann ſogleich aufzubrechen. Er änderte 
aber feinen Plan; nachdem er ſich geſtärkt hatte 
egte er zum Erſtaunen der Anweſenden ſeinen Ueber- 
rock ab und erklärte, er werde übernachten; er wün⸗ 
% um 6 Uhr geweckt zu werden; er werde zuerſt 
zur Kirche gehen und um 9 Uhr nach Kaliſch fahren. 
Der Wirth Matachowski führte den Prinzen nach 
elnem Zimmer des erſten Stockes, welches außer der 
Kängangsthür noch eine zweite Thür, von innen zu 
fnen, hat. Um 3 Uhr wurde der Wirth plötzlich 
geweckt. Der Prinz war in vollſtändigem Negligs 
auf den Corridor herausgekommen, hatte das Dienit- 
perſonal alarmirt und erklärt, er jet angefallen wor⸗ 


hellt, im Gefängniß ihre Freunde 


Petersburg, 23. Sept. Wie von 


von dem plötzlichen Anfall von 


— 
—— —— — 
— 


26. Sept.: Wolkig, Strichregen, wärmer, 
leohafte Winde an den Küſten. 2 
27. Sept: Wolkig, Strichregen, lebhafte Winde, 
wärmer, Sturmwarnung für die Küſten. 


den; man ſolle ſofort die Polizei kommen laſſen. 
Das geſchah; der Poltzeicommiſſar, Hauptmann Zaſo⸗ 
demski, beruhigte den im Corridor auf ihn wartenden 
Prinzen und empfahl ihm, ſich ein Zimmer geben 
zu laſſen, welches keine zweite Thür beſüäße. Man 
brachte den Prinzen alſo in einem anderen Zimmer 
unter, deſſen Fenſter auf den Hof hinausgingen. 
Der Prinz ſchloß die Thür, und bald ruhte über dem 
Hotel wieder die Stille der Nacht. Um 43 Uhr 
unterbrach dieſelbe ein Schuß. Der Wirth hörte 
gleichzeitig die Rufe „Jeſus Maria, Jeſus Maria“. 
Der alte taube Hoteldiener Thomas, der die Frage 
des Prinzen: „Wer da?“ nicht gehört und nicht be⸗ 
antwortet hatte, lag getroffen am Boden. Die Kugel 
hatte ihm die Seite durchbohrt. Kaum hatte man 
den Verwundeten nach dem Krankenhauſe gebracht 
und die Polizei und Gendarmerie requtrirt, als ein 
zweiter Schuß fiel. Das Schooßhündchen des Direk⸗ 
tors des deutſchen Theaters, Roſenthal, lag getroffen 
winſelnd am Boden. Als Roſenthal ſelbſt herbei⸗ 
eilte, ſich aber auf das Rufen ſeiner Frau ſchnell zu⸗ 
rückzog, fiel ein dritter Schuß. Inzwiſchen war 
die Polizei mit dem Hauptmann Zaſo⸗ 
demski und eine Abtheilung der Feuerwehr 
mit zwei Spritzen hinzugekommen. Man ſchritt zur 
gewaltſamen Oeffnung der Zimmerthür des Prinzen, 
ein gefährliches Unternehmen, denn der Prinz feuerte 
beſtändig auf die noch geſchloſſene Thür, als er die 
Abſicht merkte. Dem Schloſſer, der das Schloß 
öffnen ſollte, wurden zwei Finger abgeriſſen. In⸗ 
zwiſchen übergoß die Feuerwehr von außen das Zim⸗ 
mer mit einer wahren Fluth von Waſſer. Das that 
auf den Prinzen keine Wirkung; er feuerte weiter 
und antwortete auf die Aufforderung des Comman⸗ 
danten der Feuerwehrabtheilung, die Waffen nieder⸗ 
zulegen: Wozu? Um ſeine Aufmerkſamkeit abzulenken, 
zog man eine in eine Feuerwehrmannsuniform geſteckte 
Figur zum Fenſter des Prinzen empor, dieſelbe wurde 
von zwei Schüſſen durchbohrt. Endlich warf man 
dem Prinzen eine Feuerwehrleine zu; während er 
damit beſchäftigt war, dieſelbe am Fenſterkranz feſtzu⸗ 
binden, drangen drei beherzte Männer in das Zimmer, 
welche den Prinzen ſchnell bewältigten. Das Zimmer 
bot einen ſchauerlichen Anblick dar, die Thür iſt 
von Kugeln durchbohrt, das Schloß zu einer form⸗ 
loſen Maſſe von Blei und Meſſing umgewandelt, den 
Fußboden bedeckten tauſende Glasſplitter. Der Prinz 
berubigte ſich ſofort. Im Laufe des Nachmittags 
ließ der Prinz den Vicar von der Pfarrkirche zum 
heiligen Kreuz kommen, er beichtete und erklärte, am 
nächſten Tage zur hl. Communion gehen zu wollen. 
Hierauf berief er telegraphiſch Prof. Bergmann zu ſich, 
der am Montag Abend eintreffen ſollte. Der Prinz 
wurde nach einer Heilanſtalt abgeführt, wo zu ſeiner 
Beruhigung die erforderlichen Mittel angewendet 
werden. Der ſchwere Unfall, der den Prinzen be⸗ 


troffen, wird in den weiteſten Kreiſeu die ſchmerzlichſt 
Theilnahme erwecken.“ Ber Sell ſchmerzlichſte 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 

willkommen. 5 

Elbing, 24. September. 
„Der allgemeine deutſche Jagdſchutzverein 
bringt bei der Jagd in Erinnerung, daß er eine Be⸗ 
lohnung bis zu 100 Mk. demjenigen bewilligt, der 
die Beſtrafung eines Wilddiebes und feiner Helſers⸗ 
helfer ermöglicht. Außerordentliche Unterſtützungen 
gewährt der Verein auch den in Ausübung ihres 
Dienſtes verwundeten Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamten 
und bei eintretendem Tode ihren Wittwen und 


* I Fortbildungsſchule.. Die 
Ferien in der ſtaatlichen Fortbildungsſchule beginnen 
gleichzeitig mit den Ferien in den anderen Unter⸗ 
richtsanſtalten am 1. Oktober. In den Kurſen für 


. zunb Deutſch wird der 13 ‚am 
13. Oktober wieder aufgenommen werden. 
rn ze si. Unter⸗ . dieſes Semeſters wird das 3 
ſuchung bat nunmehr bei der Schifferfrau Ortmann Knabenſchule für Unterrichtszwecke 


Fortbildun sſchule nicht mehr benutzt werden, ſondern 
außer den Neubau im Georgendamm nur noch das 
Gebäude der Altſtädtiſchen Knabenſchule. Die Zeichen⸗ 
urſe werden mit Beginn des Winterſemeſters gleich 


die Cholera asiatica feſtgeſtellt. Seit geſtern Mittag 
ſind neuerdings ſechs choleraverdächtige Perſonen in 
das Moabiter Krankenhaus aufgenommen worden; es 
gehört dazu der Bootsmann 


in 3 5 
Jarodi, der ſich auf einem | in den N überſiedeln. Der Zeichenunterricht 

an der Plötzenſeeer Schleuſe in der Nähe des wird . = ls ein 

Michaelis'ſchen liegenden Kahne befand. Bei Jarocki ‚njoieit, eis e 


Kurſus für Modelleure neu eingerichtet wird. 


dürfte unzweifelhaft Cholera asiatica vorliegen, doch 
iſt die Unterſuchung noch nicht beendet. — Das 
Befinden der von uns ſchon gemeldeten an der Cholera 
asiatica erkrankten Perſonen iſt im Allgemeinen 
günſtig; bei dem dreijährigen Söhnchen des Schiffers 
Woitkowsky ſind jetzt die Maſern hinzugetreten. Der S 
Beſtand der Choleraverdächtigen und in Obſervation 
Befindlichen betrug heute Vormittag 57 Perſonen. 
Hamburg, 23. Sept. Amtlich werden vom 
eee 2 199 en e 90 5 
gemeldet. Davon entfallen wir auf den geitrigen | gekla ; dem 
Donnerſtag: 149 Erkrankungen und 49 Todesfälle. rt, .. Belaſtungsze Be 125 be⸗ 


Im Landgebiete kamen 3 Erkrankungen und 1 Todes⸗ 2 
fall zur amtlichen Meldung. N 5 die einen Geld geſtohlen, 8 er 


Hamburg. 23. Sept. Wie verlautet, betrachtet ü 
Stanhope, deſſen Befinden andauernd ein 1 15 er wolle für 
ſein Experiment als abgeſchloſſen und wird in den 
nächſten Ta en die Rückreiſe antreten. In biefigen 
ärztlichen Kreiſen wird dem angeſtellten Verſuche 
ſchon deshalb kein Werth beigelegt, weil Stanhope 


ſich fortgeſetzt einer umfaſſenden Desinfektion zu unter⸗ 
ziehen hatte. 


Kiel, 23. Sept. 
heute als geneſen aus 
3 

ien, 23. Sept. Nach hier eingegangen 
Privatmeldungen ſollen unter dem tumäniicher Militie 
bereits Cholerafälle vorgekommen und deshalb Ver⸗ 
fügungen getroffen worden ſein, um an den Ueber⸗ 
gängen aus Rumänien in die Bukowina dieſelben 
ſanitären Einrichtungen zur Reviſion der Reiſenden 
zu treffen, wie ſolche bereits gegen Deutſchland und 


Rußland beſtehen. 
Lemberg. 23. Sept. Dem amtlichen Berichte zu⸗ 
dem Auftreten der Cholera 


Gerichtshofes 
der Bukowina 


werden alle 
Verräther betrachtet, die gegen die An⸗ 


feine Lanze einlegen, denn 


er ſeſt 1 
nahezu a 

er Staatsanwa die 
den zurüc. dur ibn der Gerichts hof fvel- 

und enthaftete, was die Zuhörer mit 5 
men. Sodann wurde der letzte Anklagepunkt, 
zenſchmuggel in Altſtzkany betreffend, verhan⸗ 
as Beweisverfahren ſoll am Freitag geielafien 
Späteſtens am Montag werden die PBlai= 
innen. Der Andrang des Publikums zu 
den Verhandlungen war am Donnerſtag ſo gewaltig, 
das Polizeimannſchaften zur Aufrechterhaltung der 

A vor dem Gerichtsgebäude poſtirt werden 
mußten. 

»Das Geheimniß der Wäſcherin. Im Bart 
ſer „Figaro“ er 1 Millaud: „Es iſt ſchon 
aller Welt aufgefallen, daß unſer Präſident immer 
und ſtets, auch auf feinen Reifen, untadelhaft in 
kleidung und Wäfche iſt. Auch wenn es wie mit 
Kübeln vom Himmel gießt und Carnots ganze Um⸗ 
gebung naß dis auf die Haut, mit eingeweichten 
Vorhemden und Kragen, daherkommt — der Prä⸗ 
ſident ſelbſt erſcheint unberührt von dieſem Malheur; 
ſein Anzug iſt vollkommen in Orduung, Hemd⸗ 
fragen und Bruſteinſatz find tadellos weiß und ſteif. 
Da ich mir dies nicht erklären konnte, bin ich auf die 
Idee gekommen, Carnot's Wäſcherin zu interviewen. 
Dieſe hat mir gefagt, es ſei boshafte Verleumdung der 
Zeitungen, daß des Pröſidenten Wäſche aus Blech 
gemacht werde; ſie ſei von dreifacher holländiſcher 
Leinwand und werde nur beim Stärken einer beſonderen 
Prozedur unterworfen. „Ich nehme dazu“, erklärte 
mir die Wäſcherin, „arabiſchen Gummi, pulveriſirten 
für das nordöſtliche Deutſchland. Marmor und Gyps! Dieſes Rezept iſt vom 

25. Sept.: Verä ; zn Nachdruck verboten. | Präſidenten ſelbſt und er hat mir verboten, es bei 
Winde Di Keranderlich, kühl. Auffriſchende irgend einem meiner anderen Kunden zu gebrauchen. 

a. d. Küſten. — „Aber wie kommt es, daß die Hemden nie vom 


Der letzte Cholerakranke iſt 
dem Krankenhauſe entlaſſen 


werden. 
doyers beg 


folge ſind in Galizien ſeit 
bis zum 22. d. Mts. Abends in Podgorze 4 Per⸗ 
ſonen erkrankt und ebenſoviel geſtorben, in Krakau 
11 Perſonen erkrankt, 2 geſtorben und 1 geneſen, und 
n Molowice 4 Perſonen erkrankt und 2 geſtorben. 
Mons, 23. Sept. Der Geſundheitszuſtand im 
Borinage hat ſich verſchlimmert. Zahlreiche neue 
Cholerafälle, darunter mehrere Todesfälle werden aus 
Paturages, Wasmes und St. Ghislain gemeldet. 
Brüſſel, 23. Sept. Geſtern ſind 9 neue Cholera⸗ 
Erkrankungen in Vororten gemeldet, ſowie 3 Todes⸗ 
fälle. In Paturages ſind 2 Todesfälle vorgekommen. 
Rotterdam, 23. Sept. Es wurden gemeldet 
3 neue Erkrankungen und 1 Todesfall in der Stadt 
und in der Provinz 3 Todesfälle und 5 Erkrankungen. 
Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


39,017,500 Mk., 


Schweiße Carnot's verdorben werden?“ — „Ich 
glaube, daß Carnot überhaupt nie tranſpirirt! Sein 
Amt, ſeine Unverantwortlichkeit — ganz abgeſehen 
von ſeiner natürlichen Ruhe — verhindern bel ihm 
jede Tranſpiration. Er ſchwitzt nie! Außerdem ſind ſeine 
Hemdkragen immer waſſerdicht gemacht. Wir ſtärken 
und bügeln „unſern Präſidenten“ nur in einer Trocken⸗ 
kammer bei 60 Grad Celſius Wärme und zwar mit 
Bügeleiſen von Toledaner Stahl. Sind die Kragen 
auf dieſe Weiſe geſtärkt und gebügelt, dann werden 
ſie 2 oder 3 Tage lang zwiſchen heißen Platten von 
karrariſchem Marmor gepreßt.“ — „Aber die Geſchichte 
iſt doch theuer?“ — „Sehr! Ich glaube nicht zu 
übertreiben, wenn ich ſage, daß Carnot die Hälfte 
feiner Zivilliſte für feine Kragen ausgiebt. Sie als 
Journaliſt ſollten darauf dringen, daß man dem 
Präſidenten einen eigenen Poſten für Stärke ausſetzt!“ 

Siameſiſche Zwillinge ſcheinen in England 
an der Tagesordnung zu ſein. Während alle Welt, 
die Medieiner voran, mit Spannung dem aus Poomah 
(Indien) ſignaliſirten Eintreffen zweier zuſammen⸗ 
gewachſener Kinder entgegenſieht, ſpielte ſich am 
Mittwoch auf einem Londoner Polizeirevier die 
folgende Scene ab: Eine elegant gekleidete Dame 
erkundigte ſich, ob es erlaubt wäre, wet 
zuſammengewachſene Kinder öffentlich auszuſtellen. 
Dieſelben wären in Kings Lyun (England) von 
einer 19 jährigen Mutter geboren und 18 Monate alt. 
Zugleich wies ſie eine Photographie vor, und der Be⸗ 
amte bemerkte auf derſelben zwei allerliebfte Kinder, 
völlig entwickelt, jedoch an der Bruſt zuſammen⸗ 
gewachſen. Auf ſeinen Rath erklärte die Dame ſich 
bereit, die Profeſſoren erſt von dem Wunder in 
Kenntniß zu ſetzen. 

* Die Bakterien im künſtlichen Selters⸗ 
waſſer. Profeſſor Hochſetter unterſuchte ſeiner Zeit 
das künſtliche Selterswaſſer von fünf Fabriken Berlins, 
von welchen vier ihre Produkte angeblich aus deſtillirtem 
und filtrirtem Waſſer herſtellten. Die Menge der 
kleinen Lebweſen in dem wenige Stunden alten Selters⸗ 
waſſer ſchwankte ſtark. Von 20 friſch unterſuchten 
Flaſchen enthielt nur eine weniger als 100 Bakterien 
pro Kubikmeter, eine zwiſchen 100 bis 500, zwei ent⸗ 
hielten 500 bis 1000, ſechs zwiſchen 1000 bis 10,000, 
acht zwiſchen 10,000 bis 75,000 und in zwei Flaſchen 
war die Anzahl der Keime unzählbar. Für die Her⸗ 
kunft der Mikroben im Selterswaſſer giebt es ver⸗ 
ſchiedene Quellen. Es kann das zur Verwendung 
gekommene deſtillirte Waſſer längere Zeit geſtanden 
haben und während dieſer Zeit eine Vermehrung der 
Bakterien eingetreten ſein, oder aber, und das iſt das 
Wahrſcheinlichſte, iſt es möglich, daß von dem Flaſchen⸗ 
ſpülwaſſer etwas zurückgeblieben iſt. Da aber ſelbſt 
beim ſorgfältigſten Abtropfen der Flaſchen immer noch 
Reſtbeſtände des Spülwaſſers in den Flaſchen zurück⸗ 
bleiben und jomit die Keimfreiheit des deſtlllirten 
Waſſers hinfällig machen, müſſen die Flaſchen, bevor 
ſie gefüllt werden, noch in keimfreiem Waſſer geklärt 
werden. 


J wd EINE ER 

— Fortſchritte der Lebensverſicherung in 
Deutſchland. In der nächſten Zeit wird in den 
Hlldebrand⸗Conrad'ſchen „Jahrbüchern für National⸗ 
Oekonomie und Statiſtik“ wieder die bekannte ſtatiſtiſche 
Abhandlung über „Zuſtand und Fortſchritte der 
deutſchen Lebensverſicherungsanſtalten“, und zwar für 
das Jahr 1891, zur Veröffentlichung gelangen. Einige 
bauptjächliche, auf die Kapitalverſicherung auf den 
Todesfall bezügliche Ergebniſſe dieſer Unterſuchung, 
welche ſich auf die eigenen Geſchäftsberichte von 37 
Lebensverſicherungs⸗Anſtalten gründet, dürften all⸗ 
gemeinſtes Intereſſe für ſich in Anſpruch nehmen. 
Der Verſicherungsbeſtand der 37 Anſtalten hat 
ſich im abgelaufenen Jahre um 34,318 Perſonen 
mit 209,018,205 Mk. Verſicherungs⸗Summe vermehrt. 
Es iſt dies der reine Zuwachs, welchen die ſämmt⸗ 
lichen Anſtalten nach Abzug des im Laufe des Jahres 
durch Sterbefälle, Zahlbarwerden bei Lebzeiten und 
Aufgabe der Verſicherung entſtandenen Abgangs er⸗ 


lune haben. Der Brutto⸗Zugang betrug 75,088 Per⸗ 
0 


nen mit 360,828,357 Mk. Verſicherungs⸗Summe. 
Von letzterer Summe kommen auf die Lebens⸗ 
verſiche ungsbank für Deutſchland in Gotha 
auf die „Germania“ in Stettin 
34,162,790 Mk., auf die „Victoria“ in Ber⸗ 
lin 31,535,872 Mk, auf die Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft zu Lelpzig 30,453,200 Mk., auf 
die Lebensverſicherungsbank in Stuttgart 25,453,200 
Mk. und auf die Allgemeine Verſorgungsanſtalt zu 
Karlsruhe 24,392,528 Mk. Die genannten ſechs 
größeren Anſtalten allein haben alſo zuſammen 
185,015,090 Mk. oder 51,3 pCt. des Geſammtzugangs 
aller 37 Anſtalten erzielt. Der Verſicherungsbeſtand 
belief ſich am Schluſſe des Jahres auf 914,703 
Perſonen mit 3,876,753,581 Mk. Wie in Bezug auf 
den neuen Zugang, ſo behauptet die Lebensverſicherungs⸗ 
bank für Deutſchland zu Gotha auch in Bezug auf die 
Höhe des Verſicherungsbeſtandes am Schluſſe des 
Jahres 1891 mit 607,737,800 Mk. die erſte Stelle. 
Ihr zunächſt folgen die „Germania“ mit 394,097,507 M., 
die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig mit 
335,978,500 Mk., die Stuttgarter Lebensverſicherungs⸗ 
und Erſparulßbank mit 331.155,236 Mk. und die 
Allgemeine Verſorgungs-Anſtalt zu Karlsruhe mit 
275,382,956 Mk. An Verſicherungs⸗Summen für 
geſtorbene Verſicherte ſind im vorigen Jahre ins⸗ 
geſammt 55,554,542 Mark zur Auszahlung ges 
langt. In dieſer bedeutenden Ziffer liegt wohl das 
ſtärkſte Zeugniß für die ſegensreiche Bedeutung der 
Lebensverſicherung. Die vorſtehenden Angaben be⸗ 
ziehen ſich, wie oben ſchon bemerkt, auf die eigentliche 
Lebensverſicherung, als welche nur die Kapital⸗Ver⸗ 
ſicherung auf den Todesfall in ihren verſchiedenen 
Formen anzuſehen iſt. Die Mehrzahl der in Frage 
ſtehenden 37 deutſchen Lebensverſicherungs⸗Anſtalten 
ſchließt allerdings auch noch andere, auf das Leben 
der Menſchen bezügliche Verſicherungen ab, insbe⸗ 
ſondere Begräbnißgeld⸗, Ausſteuer⸗, Unfall⸗ und 
Renten⸗Verſicherungen. Im Vergleiche zur eigent⸗ 
lichen Lebensverſicherung ſind jedoch alle dieſe Neben⸗ 
zweige nur von geringer Bedeutung. 


Verantwortlicher Redakteur George Spitzer 
in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Die Ziehung der Großen Inow⸗ 
razlawer Pferde⸗Verlooſung ſteht 
ſchon auf den 5. Oktober d. J. an. 
Die vorzüglichen und zahlreichen Ge⸗ 
winne begründen die große Beliebtheit 
dieſer Verlooſung. Der Hauptgewinn 
im Werthe von 10,000 Mark be⸗ 
ſteht aus einer hocheleganten Equi⸗ 
page mit 4 edlen Pferden und 
complettem Geſchirr. Looſe à 1 M. 
ſind jetzt noch in den hier am Platze 
befindlichen und bekannten Verkaufs- 
ſtellen zu haben. 

Z — 
Auswärtige 
Familienuachrichten. 
Verlobt: Frl. Käthe Pollnau-Adl. 

Liebenau mit dem Königl. Seconde⸗ 

Lieutenant Oscar Leinweber-Danzig. 
Geboren: Stadtrath Guſtav Doniges⸗ 

Görlitz 1 T. — Pfau⸗Boyden 1 S. 

— Hauptmann Hofmeier-Königsberg 

1 N 


T. 

Geſtorben: Rentier Johann Bargel⸗ 
Braunsberg, 77 J. — Frau Eliſab. 
Bein⸗Thorn, 22 J. — Dr. Alfred 
Kruſe⸗Danzig, 28 J. — Partikulier 
Wilhelm Luberg-Kl. Dirſchkeim, 51 J. 


Graue Papageien! 
Zahm u. ſprechend, à 36, 45, 50, 
60, 75—600 M., Graue Papageien, 
ſehr gelehrige Vögel, anfangen zu ſpre⸗ 
chen, St. 18 M. Grüne Amazonen⸗ 
Papageien, zahm u. hübſch ſprechend, 
à 25, 30, 36, 45, 50, 60, 75 M. Junge 
grüne Papageien, Lachtaubengröße, für 
Kinder zum ſpielen, ſprechen lernend, 
St. 5 M. 7 hHochrothe Tiger⸗ 
finken, reizende Sänger, Paar 3 M. 
Afrik. Prachtfinken Paar 3 M. Zebra⸗ 
finken Paar 4 M. Zwergpapageien, 
Zuchtpaare, Paar 6 M. Indigovögel, 
ff. Sänger, Stück 4 M. 50 Pf. Car⸗ 
dinäle mit feuerrother Haube, ff. Sänger, 
St. 6 M. Zahme drollige Stuben⸗ 
affen St. 20 M. Nachnahme. Lebende 

Ankunft garantirt. G. Schlegel, 
Zoologie, Hamburg 
PCC 

Comservatorium 
85 98785 . 
nigsberg i. Pr., 
Altſtädt. Nathhaus. 

Beginn d. Winter⸗Semeſters 
1892,93 am S. Okt. er. Statuten 
ſind zu bez. durch d. Sekretariat. 

Die Direction. Leimer. 


von 


Oswald Nier 
Hauptgeschäft [No 10g 
BERLIN 


—— 


gegyv“ 


Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selkmann, ed Wig⸗N. 15. 
ABIT EEE TEE BE 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das ächte Dn. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen e und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
AM, von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
flaſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
habener Glasſchrift der Worte Dr. 
White’s Augenwaſſer von Trau= 
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
Kupfer⸗Bronce⸗Schrift, welches meine 

Firma: Traugott Ehr- 
Inardt in Oelze trägt, 
nitnebenſtehendem Wappen 


in der beigegebenen? 


dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 


Das Buch über dieſe Heilmethode 


wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 2 a 


Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


Pianoforte. 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

an, Preisverzeichniss franco. 


Vals Schutzmarke (Facſimile) 
0 Bro chüre 
Schutzmarke. verſehen und mit dem Siegel 


C. B. Michael, Hamburg 
empfiehlt ſein: 
Deutſches gereinigtes Erdnuß⸗ 
Mehl und Schrot 
„Ochſenkopfmarke“ 


und 
Deutſches entfaſertes Baumwoll⸗ 
ſaat⸗Mehl „Ochſenmarke“ 


ſowie alle Qualitäten Erdnuß⸗, Baum⸗ 
wollſaat⸗, Cocos⸗, Seſam⸗, Balm-, Lein⸗ 
kuchen⸗Mehl und Schrot, auch Fleiſch⸗ 
mehl. Lager in Hamburg, Stettin, 
Magdeburg, Roſtock und verſchiedenen 
anderen Plätzen. 


Vorſchriftsmäßige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 


1000 Stück für OR. en 
918 Poſt nimmt ohne Firmen-Dru 


H. Gaartz’ 


Buch- und Aceidenz-Druckerei, 
Elbing. 
Für Reisende, Touristen 
Fernfeher in kleinem Carton! 
4 Be 
zu tragen und auf jeden beliebigen 
Stock ſchnell zu befeſtigen, à M. 1 
M. 1,20 
mit zwei Züg. 
1 mit drei Züg. 
M. 1,75. 
Schröder, Berlin W. 62, 
Courbidreſtraße. N 
£ + 
Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
Jährlich: 
24 nummern mit 
14 Schnittmuster, 
Beilagen mit 250 
nungen, 12 große 
farbige moden⸗ 


ren 
bequem bei fich 
Fernrohr". einem Zug 
M. 1,40 
Porto 20 Pfennig. 
CCC 
und Handarbeiten. 
2000 Abbildungen, 
Mufter» Dorzeich« 


bilder mit 80-90 
Figuren. 


Preis vierteljährlich 1 M. 28 pf. sr. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u. 
Poſtanſtalten. Probe⸗Rummern gratis und 
franco bei der Expedition 
Berlin W. 55. — wien |, Operng. 8. 
groben farbigen Mmodenbildern. 


ntereſſauter 
aber harmloſer Scherzartikel. 


DasLiebesthermometer 
erregt fortgejeßt 
Unterhaltung und Heiterkeit. 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 

Für 50 & in Briefmarken zu 
beziehen von 


Schröder, 
Gonrhiereftraße 10, 


erlin W. 62. 


Billigste Bezugsquelle für hülsenfreies 


Reisfuttermehl 


G. & O. Lüders, Hamburg. 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 2,50 5,00 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 

führung ſchnellſtens. 
H. Gaartz’ 

Buch⸗ und Kuuſtdruckerei. 


Wer an Husten 
Brustschmerzen, Heiserkeit, Asthma, 
Reiz im Kehlkopfe etc. leidet, für den 
ist der weisse Frucht-Brust-Saft das 
beste Haus- und Genussmittel. Bei 
Rudolph Sausse erhältlich. 


Für mein Detail⸗Droguengeſchüft 
ſuche ich zum 1. October 


einen Lehrling. 


E. Romanowski, 
Apotheker, 


Chriſtburg. 


er 


Stille vor dem Sturm! 


Neue Steuern, neue Militärvorlagen in Sicht. Neue Bier, 
Tabak⸗, Stempel⸗, Vermögensſteuern. Heftige Kämpfe bringt der Herbſt. 
Die parlamentariſche Saiſon beginnt frühzeitig im neuen Quartal. Insbeſondere 
während der Parlamentsverhandlungen giebt es kein Blatt, das beſſer unter⸗ 
richtet iſt in allen Fragen der inneren Politik, als die N 


„Freisinnige Zeitung“, 
begründet von Eugen Richter. 

Schnelle und gute Berichterſtattung, kurze aber klare Schreibweiſe, große 
Ueberſichtlichkeit ſind die Vorzüge der „Freiſinnigen Zeitung.“ Schon mit den 
Abendzügen wird die „Freiſinnige Zeitung“ verſandt mit dem vollſtändigen 
Parlamentsbericht des Tages ſowie allen Neuigkeiten, die bis Abends 7 Uhr in 
Berlin bekannt werden. 

Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten auf RB „Sreifinnige Beilung 
ro IV. Quartal euhinzutretende on⸗ 
11992 für nur 3 Mark 60 Pf. nenten erhalten gegen 
Einſendung der Poſtquittung an die Expedition Berlin S W., Zimmerſtr. 
Nr. 8, die noch im September erſcheinenden Nummern gratis zugeſandt. 


Grosse Mühlhäuser 5 
= Geld-Lotterie 3 


zur Reſtaurirung der Marienkirche. 


Ziehung am 26. und 27. October 1892. 


3730 Geldgewinne ohne Abzug von zuſammen 730,000 Mark. 


Hauptgew. af Million Mark. 


Ganze Original-Looſe à 6 M., Halbe Original-Looſe à 3 M., auch gegen 
Coupons, empfiehlt das General-Debit von 


Gar U Heintze, ee 1 3 


Für Porto und Gewinnliſte find 30 Pfg. beizufügen. Beſtellungen auf 
Looſe unter Nachnahme des Betrages werden prompt ausgeführt. 


. Fünf Mark WE 
pro Quartal 85 allen Deutſchen Poſtanſtalten. M. 5,00, 


„Berliner Neueste Nachrichten“ 
Unparteiiſche Zeitung. 
2 Mal täglich (auch Montags). 
Redaktion u. Expedition: Berlin 8 W., Königgrätzer Straße 11. 


Schnelle, ausführliche und 
unparteiiſche politiſche Bericht⸗ 
erſtattung. — Wiedergabe inter⸗ 
eſſirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments⸗Be⸗ 


1 


8 (Gratis-) Beiblätter: 

1) „Deutſcher Hausfreund“, 
illuſtrirte Zeitſchrift von 16 
Druckſeiten, wöchentlich. 

2) „Illuſtr. Modenzeitung“, 


richte. — Treffl. militär. Aufſätze. achtſeitig mit Schnittmuſter; 
— Intereſſ. Lokal⸗, Theater⸗ monatlich. 

und Gerichts⸗Nachrichten. — |3) „Humoriſtiſches Echo“, 
Eingehendſte Nachrichten über wöchentlich. 


Muſik, Kunſt und Wiſſen⸗ 
chaft. — Ausführlicher Han⸗ 
elstheil. — Vollſtändigſtes 
Coursblatt. — Lotterie-Liſten. — 
Perſonal- Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil = Ber: 
waltung ſofort und vollſtändig. 


4) „Verlooſungs⸗Blatt“, IE 

5) „Landwirthſchaftliche Zei⸗ 
tung“, vierzehntägig. 

6) „Die Hausfrau“, vierzehn⸗ 
tägig. 

7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ 
Markt⸗Bericht“, wöchentl. 


Feuilletons, Romane und No- 8) „Deutſcher Rechtsſpiegel“, 
vellen der hervorragendſten Samml. neuer Gef. u. Reichs⸗ 
Autoren. ger.⸗Entſch.; nach Bedarf. 


Im Roman-⸗Feuilleton erſcheint vom 1. Oktober ab: 


„Alüftt und Ebenen“ vn Hermann Heiberg. 


Anzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
haben vortreffliche Wirkung. Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 


Auf Wunſch Probe⸗Nummern gratis u. franco. 


Electrische Beleuchtungs-Einrichtungen 
aller Art liefert zu günſtigſten Zahlungsbedingungen 
G. Grützner, Berlin C., Neue Friedrichſtr. 37. 


- - 

Uufeisen-H-Stollen (Patent Neuss). 
Stets scharf! Kronentritt unmöglich. 

Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen. 


Preislisten mit Tausenden von Zeugnissen gratis und franc. 
Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


Leonhardt & Co., saw 8. 


o IL 


Dachpappen⸗ und Rohrgewebe⸗Fabriken, 
Altbewährtes Dachdeckungs⸗Geſchäft. 
Filialen: 


Deutsch Eylau W.-Pr. — Königsberg i. Pr. — Posen. 
seit 1878. seit 1885. seit 1891. 


Seefeldt & 


Jeder Abonnent und jeder Leſer 
unſerer Zeitung ſollte auf den 


9 . 2 40 
Königsberger „Sonntags⸗Anzeiger“, 

Oſtdeukſches Wochenblatt für Landwirthſchaft, Handel, Gewerbe, 

Wiſſenſchaft, Literatur, Kunſt, Theater, Haus, Politik. 
abonniren, denn der Königsberger „Sonntags⸗Anzeiger“ iſt das reich⸗ 
haltigſte, vielſeitigſte und faſt einzige unparteiiſche Blatt des geſammten deutſchen 
Oſten und koſtet bei jeder Poſtanſtalt mur Mk. 1,00 pro Quartal. 

Wer ſchon jetzt bei ſeiner Poſtanſtalt für das IV. Quartal 1892 auf den 
Königsberger „Sonntags⸗Anzeiger“ abonnirt, erhält die Nummern pro 
September gratis nachgeliefert gegen Einſendung der Poſtquittung, ebenſo ſoweit 
der Su reicht 10 r 1893. 

Am 11., 18. und 25. September erſcheinen außerdem be 3 rei 8. 
geſtattete Bam 5 “ 5 5 ER 
Expedition des Königsberger „Sonntags⸗Anzeigers“ 
Königsberg i. Pr., Kneiphöfiſche ge 26 15 { 


& Klauwell in Langenſalza . 


en Sammelheft 


erſchienen, deſſen Anſchaffung wir jeden 
Steuerpflichtigen empfehlen. ) 
auf 48 Seiten guten Schreibpaptelf 
die vorgeſchriebenen Formulare für 3 


| ſchaftliche Dorfzeitung“, welche bereit 


Zur Stenerdeflaration. 


Im Formular⸗Magazin von Wend 


der Steuererklärungen zur 
Einkommenſteuer 


Das He 


Steuererklärungen enthaltend, ermöglicht 
es jedem, die von ihm abgegeben 
Steuererklärung zu copiren und FB 
einem Heft während 12 Jahre aufzl 
bewahren und jeder Zeit zu Rail 
ziehen zu können. 

Der Preis des hübſch ausgeſtattete 
und gehefteten Exemplars beträgt 30% 
und iſt zu dieſem Preiſe von jede 
Buchhandlung ſowie durch die Erf 
dition dieſes Blattes zu beziehen 
Bei Einſendung von 30 0 in Brief 
marken ſendet das Heft franco 4 

die Exped. d. „Altpr. Ztg. 2 


Die Landwirlöſchaftliche 
Dorfzeitung. 
Herausgeber: Oekonomierath 
Kreiss- Königsberg. 
Abonnements auf die „Landwirt 
ſeit 28 Jahren durch Beantwortun 
der von Abonnenten an ſie gerichtet 
Fragen und durch ihren ſonſtigen JE 
halt ſich als ein zuverläſſiger Berathh 
des Landwirths erwieſen hat, werde 
bei allen Poſtanſtalten zu 75 P 1 
pro Vierteljahr — Juſerate zu 20 P) 
pro dreigeſpaltene Zeile von der U 
pedition in Königsberg, Bade 
gaſſe 8 10 — angenommen. 


Faecturen, 
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 


werden auf ſpeziellen Wunſch der Oe 1 
Auftraggeber in eopirfähigem Di 


hergeſtellt. 
H. Gaartz T 
Elbing. Buch⸗ und Kunſtdrucken 
Stereotypie. 
9 Pfd. fst. Schweizerkäse g. DIE 
Nachı. lief. J. Hofmann, Käſeh., Mund 


Für mein Tuch⸗, Manufactur⸗ u 
Modewaaren⸗Geſchäft ſuche per 1. 
tober einen 


tüchtigen Verkäufer, 
der auch mit dem Decoriren der Sa 
fenſter bewandert iſt. Offerten G 
Gehaltsanſprüche beizufügen. x 
Adolf Friediaendef 
Darkehmen. 


zum Erlernen des Eigarren j 
Wickelmachens, ſowie 


Knaben 


zum Tabackentrippen werden al 


Loeser & Wo 


Meiſender gej. geg. hohes F 
und Proviſion. WIIh. Schüm® 
Cigarren⸗Fabrik, Hamburg 5. 


Cüchlige Schloſſer⸗ un! 
Ichmiedegeſelen 4 


können ſofort auf ſchmiedeeiſerne“ 
friedigungen in Arbeit treten. 0 
Otto Schu“ 

Pr. Hollaud. 

Bum 1. October, eventl. auch fil; 
ſuche ich einen | 


Lehrling 


mit guten Schulfenntniffen. 


E. Schultz 
(II. Schilling’s Buchhaud lu 
Pr. Stargard. 4 


’ Ca. 50 Stüc ae 
kenzungs⸗Länm 
1 5 % 
+ nut 
ali ce Zuhtl 
Stradem b. Di. 77 


12 Stiere 
und 4 Stärken . 


(weidefett) verkauft Dom. Dos 
Bahnſtation Oſterode Oſtpr. 


Veilage zur 


— oo: = 


September 1892. 


vreuhilchen Zeitung 


Elbing, den 25. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Marienburg, 23. Sept. (N.-Big.) Eine nicht 
ungefährliche Verhaftung ſollte geſtern in der Abend. 
ſtunde von hieſigen Polizeibeamten vorgenommen 
werden, galt es doch den ſeines gewaliſamen Charakters 
wegen bekannten Maurer Spendig in der Paſtinaksgaſſe 
dem Gefängniß zuzuführen, wo er eine einjährige 
Strafe zu verbüßen hatte. Während zwei Beamte 
in das Haus des Spendig hineintraten, ſtürzte dieſer 
mit erhobenem Meſſer zur Thür hinaus auf den 
draußen Poſten ſtehenden Herrn Commiſſarlus Müller 
zu. Ehe dieſer Abwehrmaßregeln treffen konnte, ſtieß 
der Unhold unter Schimpfworten nach ihm, doch glitt 
das Meſſer zum Glück an der Säbelkoppel ab, fo 
daß nur der Rock zerſtochen wurde. Ehe der An⸗ 
greifer zu einem zweiten Stich ausholen konnte, traf 
ihn ein kräftiger Fauſtſchlag gegen den Kopf, ſo daß 
er zurücktaumelte. Mit Hilfe der jetzt herbeiellenden 
anderen Beamten gelang es nach vieler Mühe, den 
ke Menſchen, welcher immer wieder mit 
155 Meſſer zu ſtechen ſuchte, zu feſſeln und 
us Gefängniß abzuführen. — Die geſtern vom 
hieſigen Schöffengericht wegen bei der Verhand⸗ 
on gegen ſie bekundeter Ungebühr zu einer ſofort 
tönen dreiſtündigen Haftſtrafe verurtheilte 
Zelle ri Kalinskt ſetzte ihrer Abführung in die 
ſeloſt aue e Widerſtand entgegen. In der gelle 
welchem er gerieth ‚Ne förmlich in Paroxismus, in 
versuch Buftand ſie einen zweimaligen Selbſtmord⸗ 
mittelg Aternahm. Das eine Mal hatte fie fich 
Ps; we zuſammengeknüpften Strümpfe, das 
aufgehs al mittels ihrer Schürze an einem Haken 
Ben le 86 doch kamen zum Glück immer rechtzeitig 
ren Bee abiihuitten. Um die Frau vor 

en Ve ü i 

gefeſſelt 3 rſuchen zu ſchützen, mußte ſie 
neck, 22. Sept. Ein eigenartiger Selbſt⸗ 
vorgekommen. Der zwölfjährige Sohn 

Zube in Forſthaus Locken trieb am 


ohne den Hirten heim; als ſich dieſer 
nicht e vermuthete man, daß 

müſſe. Nach einer unruhigen 
Anden au ſich die Eltern und Geſchwiſter des 
8 auf, letzteren zu ſuchen, jedoch ohne Erfolg. 
gelm nochmaligen Abſuchen des Waldes fand der 
ſchwer gebeugte Vater ſeinen Sohn an einem niedrigen 
Aſte hängend. Mit einem Lederriemen hatte ſich der 
Junge erdroſſelt. Nach vorherigen Aeußerungen des 
Knaben hat dieſer den Selbſtmord wahrſcheinlich aus 
Furcht vor der Cholera gethan. 


Jaſtrow, 21. Sept. Zu den größeren Selten⸗ 
helten gehört wohl eine Kartoffel, Se der hieſige 
Schuhmachermeifter E. Zell auf ſeinem Acker unter 
einer Staude gefunden hat. Sie wiegt 1000 Gramm. 
Solch ein Exemplar iſt unſern Landwirthen noch nicht 
vorgekommen, viele Neugierige ſtellten ſich daher ein, 
um die Rieſenkartoffel anzuſtaunen. Aber auch die 
anderen unter dieſer Staude gefundenen Knollen haben 
das ſchöne Gewicht von 800, 750, 600 und 50 
Gramm. 

Brieſen, 22. Sept. (G.) Nachdem vor einiger 
Zeit unſere Bäcker durch Polizelverordnung angehalten 
waren, in ihren Läden das Gewicht ihrer Waaren 
auf einem 


das Vieh in den Wald. Mittags. 


Zettel anzugeben und in heſtimmten Zeiten ' hab 


die Polizei davon in Kenntniß zu ſetzen, ſind ſie jetzt 
durch die MWolizei = Verordnung verpflichtet worden, 
Backwaaren und andere zum Verzehren fertige Genuß⸗ 
mittel dem Käufer ſelbſt zuzutheilen, ein Betaſten und 
Ausſuchen im Laden, wie es ſo beliebt war, iſt alſo 
verboten. 

Zinten, 21. Sept. (Erml. Ztg.) Ein beklagens⸗ 
werther Unglücksfall ereignete ſich heute in Lauk 
(Kreis Heiligenbeil.) Die Leute des Beſitzers Prang 
fuhren mit einem großen Erntewagen auf das Feld, 
um Kartoffeln auszunehmen. Der Kutſcher fuhr in 
ziemlich ſchnellem Tempo, als plötzlich die Dienſtmagd 
Auguſte Laudten jo unglücklich vom Wagen fiel, daß 
ihr ein Hinterrad des ſchweren Wagens über den Leib 
ging. In einer Stunde war die Arme eine Leiche. 

Stuhm, 23. Sept. (N. W. M.) Heute Morgen 
7 Ubr entſtand auf un ufgeklärte Weiſe im Anbau der 
Scheune des Holfbeſitzers Herrn Conrad Oſinski in 
Abbau Stuhmerfelde Feuer, wodurch die Scheune 
mit Inhalt, ein Holzſtall und das Wohnhaus voll⸗ 
ſtändig eingeäjchert wurden. Da das Wohngebäude 
mit Stroh gedeckt war, konnte auch von dem Mobiliar 
nur wenig gerettet werden. Herr O. war nur ſehr 
gering verſichert. 

I=]! Krojanke, 24. Sept. Die Herbſtferien be⸗ 
ginnen hier Montag, den 26. September, und währen 
bis zum 17. October. Leider wird der Unterricht 
wieder unter erheblichen Störungen ſeinen Anfang 
nehmen, da eine Lehrerſtelle noch immer unbeſetzt iſt 
und 2 Lehrer ſich einer wöchentlichen milltalriſchen 
Uebung unterziehen, während die Einberufung eines 
Lehrers zum Turnkurſus zu erwarten ſteht. 

Konitz, 22. Sept. Bekanntlich war auf eingelegten 
Proteſt mehrerer Stadtverordneten der Stadtverord⸗ 
neten⸗Beſchluß vom 24. Mai d. J., welcher die Er⸗ 
hebung von Regreßklagen gegen die ſtädtiſchen Beamten, 
Bürgermeiſter Mühlradt, Kämmerer Berkbahn, Ren⸗ 
dant Dörffer und Stadtſecretär Böttcher aus Anlaß 
der Kochs⸗Schmidt'ſchen Unterjchletfe beſtimmte, ſeitens 
des Maglſtrats aus formellen Gründen beanſtandet 
worden. Hiergegen haben die Stadtverordneten Klage 
beim Bezirks⸗Ausſchuß erhoben. In dem Termine 
am 21. d. Mts. hat der Bezirks⸗Ausſchuß nun den 
Stadtverordneten Recht gegeben und eutſchteden, daß 
der Beanſtandungs⸗Beſchluß des Magiſtrats aufzuheben 
jei, da demſelben die geſetzliche Grundlage fehle. 

Flatow, 21. Sept. Auf einem zur Herrſchaft 
Radawnitz gehörigen Brachfelde fanden Arbeitsleute 
beim Eggen des Ackers eine Landſchildkröte, welche 
die ſeltene Länge von 25 Zentimetern hatte. Der 
Panzer des Thieres war wundervoll gezeichnet; die 
einzelnen Gebilde glichen der ſchönſten chineſiſchen 
Malerei. Die Schildkröte iſt von der Verwaltung 
der Herrfchaft Radawnitz an die Beſitzerin derſelben, 
an die Diskontogeſellſchaft nach Berlin geſchickt worden, 
wo ſie wahrſcheinlich ihrer Schönheit und ſellenen 
Größe wegen im Aquarium Aufnahme gefunden hat. 

Podſamtſche, 22. Sept. Ein ſenſatloneller e: 
fall hat I hierſelbſt zugetragen. ale er 
Schlefien, welcher mit einer Beſitzertochter in der 
ruſſiſchen Kreisſtadt Wielun verlobt war, beſuchte die- 
elbe am vergangenen Sonntag. Kaum hatte er ſeine 
Verlobte begrüßt, fo ſtürzte ſie todt nieder. Man 
nahm nun ſofort an, daß der Kaufmann mit Cholera 
behaftet ſei und ſeine Braut ſich von ihm angeſteckt 


habe. Er wurde in Folge deſſen feſtgenommen, 


desinfizirt und iſolirt. Die Braut wurde begraben. 
Auf die Bitte des Kaufmanns, welcher vollſtändig 
geſund war, wurde einige Tage ſpäter die Leiche 
exhumirt und bei ihr die Todesurſache erforſcht. Die 
Sektion ergab, daß ſich die Braut mit Arſenik ver⸗ 
giftet habe. Sie hatte hinter dem Rücken des Bräuti- 
gams ein Liebesverhältniß unterhalten, welches nicht 
ohne Folgen geblieben war. Um die That zu ver⸗ 
decken, hatte ſie durch Vergiftung ihren Tod geſucht. 
Königsberg, 23. Sept. (K. A. 8.) Ein inter⸗ 
eſſanter Prozeß wird demnächſt zur gerichtlichen 
Entſcheidung gelangen. Ein Zahnarzt hatte im erſten 
Stock feines Hauſes fein Atelier aufgeſchlagen. Nach⸗ 
dem derſelbe mehrmals erfolglos an dem Leitungs⸗ 
hahn der öffentlichen Waſſerleitungsanlage gedreht 
hatte, da die Leitung einer Reparatur wegen abge⸗ 
ſtellt war, verließ er am Abend ſein Atelier. Nachts 
um 10% Uhr hob die Verwaltung der Leitung die 
Sperrung auf und drei Stunden ſpäter bemerkten 
Vorübergehende aus dem im Erdgeſchoß des Hauſes 
belegenen Poſamentiergeſchäft einen Strom Waſſer her⸗ 
ausſchleßen. Der Inhaber des Geſchäfts wurde ges 
weckt, und es ſtellte ſich nun heraus, daß in der 
Wohnung des Zahnarztes nach den vergeblichen Ver⸗ 
ſuchen zur Waſſererlangung der Hahn der Leitung 
nicht vollſtändig geſchloſſen war, ſo daß nach Auf⸗ 
hebung der Sperrung das Waſſer ſich in Strömen 
ergoſſen hatte und durch die Decke in die Parterre⸗ 
und Kellerräume gedrungen war. Hierdurch wurden 
die Waaren in dem Poſamentiergeſchäft total durch⸗ 
näßt, und der dadurch entſtandene Schaden wird auf 
mehrere Tauſend Mark berechnet. Der Geſchäfts⸗ 
inhaber verlangt Schadenerſatz von dem Zahnarzt, 
dieſer will wieder die Verwaltung der Waſſerwerke 
verantwortlich machen, indem er ausführt, daß der 
Schaden nicht hätte entſtehen können, wenn die Ver⸗ 
waltung dem Publikum von der Zeit der Abſperrung 
und Wledereröffnung der Leitung Kenntniß gegeben 
hätte. — Gefährliche Sonntagsjäger ſcheinen zuweilen 
in unſerer Provinz ihr Weſen zu treiben. So jagten 
am letzten Sonntag drei Bürger eines Städtchens auf 
dem Felde in der Nähe der Stadt. Um 10% Uhr 
gingen Kinder vom Nachbardorfe aus der Schule 
nach Haufe und kamen auf der Landſtraße an den 
auf dem Felde jagenden Schützen vorüber. Ein Volk 
Hühner flog auf, und einer der Jäger ſchoß danach, 
ohne jedoch zu treffen. Die Hühner flogen jetzt über 
die Köpfe der Kinder hinweg und der Schütze feuerte 
ihnen einen zweiten Schuß nach. Ein Huhn, fiel 
hierauf getroffen hernieder, aber auch drei Kinder 
waren getroffen und erhoben ein Jammergeſchrei. 
Ohne ſich um die Verletzten zu kümmern, hob der Schütze 
ſein Huhn auf und ging mit jenen beiden Genoſſen 
weiter. Die Kinder mußten ſpäter in ärztliche Be⸗ 
handlung gegeben werden. 
Pillkallen, 21. Sept. Durch eigene Schuld iſt 
ein Grundbeſitzer um ſein ſchönes Beſitzthum ge⸗ 
kommen. Bet einer in dieſem Frühjahr im Ragniter 
Freiſe entdeckten Diebs⸗ und Hehlerbande betheiligt, 
wurde er zu längerer Gefängnißſtrafe verurthetlt, 
und nun wird, da die andern Genoſſen mittellos ſind, 


zur Beſtreitung der Gerichtskoſten und Erſatzleiſtung 


an die Geſchädigten ſein über 120 Morgen großes 
Grundſtück gerichtlech verkauft. — Geſtern ließ ein 
Kindermädchen des Grundbeſitzers B. zu U. deſſen 
lühriges Söhnlein in Folge von Unvorſichtiglelt in 


Kleines Feuilleton. 
Wilk Todesprophezeiungen für Friedrich 
helm III. Unter dem Titel „Diplomatiſche 
enuniscenzen des Lord Auguſtus Loftus 1837 —62“, 
1 chien vorige Woche bei Caſſell u. Co. in London 
ein Buch, welches mancherlei intereſſante Anekdoten 
hält. Friedrich Wilhelm III, farb am 7. Juni 
1 eine merkwürdige Geſchichte über eine auf 
Bern Tod bezügliche Prophezefung erzählt Lord 
solls wie folgt: „Es war allgemein bekannt, daß 
er König bei ſeſnem Aufenthalte in Paris im Jahre 
5 Madame Lenormand, die berühmte Wahrſagerin, 
ragt hatte. Sie weſſſagte, daß der König im Juni 
1840 ſterben würde. Bel meiner Ankunft in Berlin 
1837 war dieſe Vorausſagung allgemein bekannt, ſie 
wurde in der Geſellſchaft oft erwähnt und viel ge⸗ 
glaubt. Auch erzählte man ſich, daß am 1. Januar 
dieſes Jahres (1840) des Königs Enkel (der nachherige 
Kaiser Friedrich III.), damals ein Knabe von zehn 
Jahren, zu ſeinem Großvater, auf deſſen Knien er 
laß, ſagte: „Wie ſchade, lieber Großvater, daß Du in 
dieſem Jahre ſterben mußt.“ Dieſe Erinnerung an 
Madame Lenormand's Wahrſagung ſoll eine verhängniß⸗ 
volle Wirkung auf des Königs Gemüth ausgeübt 
haben. Ich war nie im Stande, eine wahrheits⸗ 
gemüße Beſtätigung dieſes Vorfalles zu erlangen, und 
möchte ihn eher als eine Erfindung anſehen; aber 
ſicher iſt, daß damals dleſes Gerücht in Berlin um⸗ 
lief. Indeſſen, Bei der Vorherſagung des Todes des 
Königs hat ſich Madame Lenormand vielleicht etwas 
von der Geſchichte und zugleich von dem Gefühl be⸗ 
ſümmen laſſen, daß eine lange Periode von 25 
Jahren bis zur Erfüllung der Prophezeiung verlaufen 
müſſe Der große Kurfürſt ſtarb 1640; Friedrich 
Wilhelm II. 1740; und mit Rückſicht auf des Königs 
f ter zu jener Zeit war es durchaus nicht unwahr⸗ 
Ieintich, daß er bis 1840 leben und ſo die dritte 
hen ttlährige Wiederkehr des Todes eines preußi⸗ 
dürfen onarchen ihn treffen würde. Auf alle Fälle 
Grif ne jetzt ſagen, daß es ein merkwürdig guter 
Sabre ar, und daß der Inhaber des Thrones im 
etlanern un Ades n 105 Jah . 
pi „welches dem 40. Jahre 
orden Au Feant 8 
„Ein Stück Frankreich in deut 1 
Wenigen dürfte es bekannt ſen daß auf 1 
ich noch ein Grabmal befindet, das einſt die Hülle 
eines nicht minder perühmten, fremden Feldherrn barg 
W des ruſſiſchen Feldmarſchalls Grafen von 
d iebitſch⸗Sabalkanski. Als im Jahre 1830-831 während 
es polniſchen Aufſtandes die Cholera in Polen wüthete 
7 auch Graf Diebitſch diefer mörderiſchen Krankheit. 
N eſtorben 10. Juni 1831 in Klezewo in Polen.) — 
m fernſten Winkel unſeres deutſchen Vaterlandes, in 


a Ei urichönpeiten jo reichen Mafuxen, erhebt 


em Territorium des Gutes Dlott 
zwiſchen Wald und Feldern ein einfaches Naahmel 


Von der zur Grenze führenden Chauſſee zweigt ſich 


ſchnurſtracks gegenüber. In der 


eln ſchattiger P d dorthin ab. Kein] N e der 

romenadenweg dorthin ab. ein] Nr. 32 5 iftſteller elm 
Granit⸗ oder Marmordenkmal bezeichnet die Stelle, Künſtler, 5 = ee . und mit 
wo unter großem, militäriſchen Gepränge und im] Jahn viel verkehrt hatte, in einem Aufſatz: „Eine 
Beiſein des Großjfürſten Konſtantin die irdiſche] Fahrt mit dem alten Kahn“ auch über die Ohrfeige. 
Hülle des berühmten Feldherrn beigeſetzt wurde | Jahn hatte ihm von derſelben erzählt, ihm auch den 


und während der Kriegsunruhen ſechs Monate 
in deutſcher Erde ruhte, bis die Ueberführung in das 
Erbbegräbniß erſolgte. — Wilde Roſen und Geranien 
ſäumen den viereckigen Platz ein, und alte Pappeln 
und Eſchen bilden gleichſam eine lebendige Mauer, 
nur zuweilen mit ihrem Säuſeln die tiefe Einſamkeit 
und Stille unterbrechend. Die ruſſiſche Regierung hat 
für ewige Zeiten den Platz ſammt dem Promenaden⸗ 
wege erworben. Ein mit der Pflege betrauter In⸗ 
valide erhält jährlich eine kleine Remuneratlon aus 
der . N 
Zum Opfer der eigenen Vorſicht 
ein Junggeſelle in Brüssel“ enge 
beruhigt ſeinen Gejchäften nachgehen zu können, an 
der Thür ſeines Zimmers einen geladenen Revolver 
angebracht, der zum Schuß gelangen mußte, ſobald 
ein Unberufener die Oeffnung des Schloſſes verſuchen 
A een N Pee Feder ermöglichte 
un er ordwaffe i j 
gase des Be waffe, und die gefahrloſe 
zwiſchen 1 und 2 Uhr, kehrte Herr G. in etwas an⸗ 
gehelterter Stimmung heim und ſteckte den Schlüſſel 
ei das Schloß. In demſelben Augenblick erdröhnte 
ein Schuß, gefolgt von einem lauten Schrei des ge⸗ 
troffenen G. Er hatte vergeſſen, den Revolver ab⸗ 
ae e 10 jeh nur froh, daß er die Waffe 
einer Kuge 6 
Ne gel blos mit leichten Schrotkörnern 
— Die Geſchichte von der ahn⸗ i 
iſt allgemein bekannt. Napoleon ie Seeg g 
vom Brandenburger Thor nach Paris mitgenommen. 
Als nun Jahn einmal mit jungen Turnern durch 
das Brandenburger Thor ging, fragte er einen 
Knaben: „Wo iſt die Viktoria geblieben und was 
denkſt Du Dir dabei?“ Der Knabe gab zur Antwort: 
„Die Franzoſen haben die Viktoria geholt und ich 
denke mir nichts dabei.“ Schwapp, gab ihm Jahn 
eine derbe Ohrfeige und ſagte ihm: „Nun denkſt Du 
ein andermal dabei, daß Du helſen mußt, daß ſie von 
Paris wiederkommt, und wieder aufs Brandenburger 
Thor.“ An der Richtigkeit der Ohrfeige Jahns 
zweifelte man bisher nicht; Fr. Förſter, Jahns 
Zeitgenoſſe und mit ihm perſönlich bekannt, erzählt 
ſie in ſeiner Geſchichte der Befreiungskriege. Treitjchke 
gedenkt ihrer in ſeiner deutſchen Geſchichte und noch 
viele andere bis in die neueſte Zeit ſprechen von der 
ne als thatſächlich ausgetheilt. Da wird die 
nekdote in der von Straub herausgegebenen „Illu⸗ 
ſtrirten Reiſezeitung“ (Nr. 88) für einen „Treppen⸗ 
wltz erklärt. Jahn habe dem ihm vertrauten Freunde 
Wilhelm Lübeck erzählt, die ganze Geſchichte beruhe 
auf Erfindung. Dem ſtehe aber ein anderes Zeugniß 


Herr G. hatte, um ! 


Am letzten Sonntag, Nachts] L 


amen des Geohrfeigten genannt, eines gewiſſen 
dietrich, eines ene aber ſonſt re 
langes, „Wenn Sie aber Künftig die Geſchiche 


nacherzählen.“ fügte Jahn ſeinee Erzählung hinzu, 
„wie fie ſich Mi an jo reden Sie 1055 
weder von einem Backenſtreich, noch von einer Maul⸗ 
elle oder Ohrfeige, ſondern von einer echten a 
Tachtel, denn Dachtel kommt ber von „denken r 0 
alſo keine gewöhnliche, ſondern eine ee € 
— Das Treiben der Anarchiſten in 125 
land wird vom engliſchen Gorrejpondenten 4e 
38 igaro“ in einem Bande geſchlldert: „Coulisses ; 
‚narchie“, Einige Kapitel entbehren des PT: 
nicht. Ob der Polizeiagent Houllier, der im 95 
aus Paris nach London geſchickt wurde, dn 
Anarchiſten Mathieu zu ſuchen, ſich über die. Bae 
ſtellung ſeiner dortigen Abenteuer beſonders un 
wird, iſt keineswegs ſicher, aber eine hohe Kom 5 
man derſelben nicht absprechen. Als Houllier ac 
ondon kam, erwarteten ihn die Anarchiſten um 
nahmen ihn gaſtfreundlich in ihre Mitte, 1 0 te 
lich ſtellten, als hielten fie ihn für den i du 
en Bruder, für den er ſich ausgab. Mathleu Rei 
er nie zu Geſicht, aber er bezahlte eine ganze 125 
leckerer Mahlzelten, die ihm nie weniger N RR 
60 Fres. koſteten, in der Hoffnung, man würde 15 
endlich den Mann bringen. Zuletzt merkte 1 a 
man fich über ihn luſtig machte und wollte die 8 e⸗ 
ſellſchaft verlaſſen, aber man ließ ihn nicht ziehen, 
ſondern zwang den Poliziſten, zu bleiben und eine 
Reihe von Toaſten auf ihn ſelbſt, die I Sk 
Polizei, den Polizelpröfekten Loz6, den e e 
Innern, den Gerichtspräſidenten Benoit Aan 15 
rſt als man genug getrunken und ihn 96 un 
grün geneckt hatte, durfte er fi drücken. Eroß 
den nächſten Tag auf dem Bahnhof in Charing⸗ 1 
ſein Billet nach Paris löſte, fand er alle ki 
Freunde der letzten acht Tage verſammelt. Der gine 
bemächtigte ſich ſeines Schirmes, ein Anderer ur ner 
Reiſedecke, ein Dritter ſeiner Hutſchachtel und Alle ge⸗ 
leiteten ihn zu ſeinem Coupee, wo ſie es en 
mit mütterlicher Sorgfalt wohl machten. Nach hi em 
Händeſchütteln, bei dem es an guten Nathſchlägen 
gegen Luftzug und Seekrankheit nicht fehlte, ſagte 
einer zärtlich: „Nicht wahr, Du meldeſt uns Deine 
Ankunft!“ Endlich pfiff die Lokomotive, die Freunde 
ſtellten ſich mit wehmüthigen Geſichtern auf, ſchwangen 
ihre Hüte und Taſchentücher und ſchrien, ſo lange der 
Zug in Sicht blieb, ein Mal über das andere: 
„Vive Houllier“. 
n Hamburg war der Vorſchlag gemacht 
worden, allen Bürgern das Leitungswaſſer in bereits 


einen Topf mit ſiedendem Waſſer fallen, ſo daß dem 
bedauernswerthen Kinde die Beine vollſtändig ver⸗ 
brüht wurden und an ſeinem Aufkommen zu zweifeln 
iſt. — Unter den Kindern herrſcht vielfach die Un⸗ 
ſitte, um Stecknadeln zu ſpielen. Zwei Töchter einer 
Frau zu Ußpiannen geriethen dabel in Streitigkeiten. 
Die Jüngere wollte der Aelteren mehrere Nadeln 
entreißen, wobei die erſtere einen derartigen Stoß mit 
einer Nadel in das Auge erhielt, daß dieſelbe darin 
ſtecken blieb und durch einen Arzt entfernt werden 
mußte. Durch die verhängnißvolle Spielerei hat das 
Kind das Auge verloren. 

Aus dem Kreiſe Pillkallen, 21. Sept. Auf 
ſchreckliche Weiſe verunglückte vor einigen Tagen der 
16 Jahre alte Sohn des Beſitzers M. in Patilczen; 
als er den von ſeinem Vater vor Kurzem gekauften 
Hengſt auf der Weide aufzäumen wollte, biß das 
Thier ihn in die linke Hand und riß zwei Gelenke des 
einen Fingers vollſtändig ab. Auch den andern Arm 
zerfleiſchte der Hengſt in grauenhafter Weiſe, hob hier⸗ 
auf den bedauernswerthen jungen Menſchen an der 
Bruſt in die Höhe, ließ ihn zu Boden fallen und be⸗ 
arbeitete ihn nun fürchterlich mit den eiſenbeſchlagenen 
Vorderhufen. Der junge Menſch liegt hoffnungslos 
darnieder. — Nicht weniger als zweiundzwanzig lebende 
Junge warf jüngſt ein Mutterſchwein des Beſitzers 
M. in P. Es dauerte indeſſen kaum zwei Tage, da 
hatte die Mutter ihre junge Nachkommenſchaſt theils 
aufgefreſſen, theils im Lager erdrückt. Daſſelbe 
Mutterſchwein hat ſelten weniger als 16 junge Ferkel 
zur Welt gebracht und noch nie ſich eines Mordes 
an ihren Jungen ſchuldig gemacht. 

Gum binnen, 20. Sept. Eine heldenmüthige 
That haben der Landbriefträger Staſchinsky und der 
Häusler Rattay aus Przyroſcheln vollbracht. Der 
Arbeiter Piepiorra war aus ſeinem kenternden Kahne 
in den Niederſee geſtürzt und kämpfte vergeblich gegen 
die Wellen. Nicht achtend der eigenen Lebensgefahr, 
ſtürzten beide in die Fluth und brachten, ſelbſt zu 
Tode erſchöpft, den faſt zu Tode Erſtarrten ans Land. 
Seitens des Regierungspräſidenten tft jetzt den beiden 
wackeren Männern eine öffentliche Belobigung ertheilt. 

Aus der Provinz Poſen, 20. Sept. Ein 
Jagdunglück ereignete ſich dieſer Tage bei Schildberg. 
Der Lehrer St. aus Kamillenthal hatte einen Haſen 
angeſchoſſen; als dieſer nochmals auſſprang, kehrte St. 
unglücklicherweiſe die Flinte um, um dem Hafen mit 
dem Kolben den Garaus zu machen. Dabei ging 
aber die Flinte los und die ganze Schrotladung drang 
dem Schützen in den Unterleib. Es war ihm noch 
möglich, den etwa 1 Kilometer weiten Weg nach 
Haufe zu gehen, aber nach drei Stunden verſchied er. 


e 


Relnst Pariser Gummi -Specalläin, 
Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 5 in Marken 


rn 
W. II. Mielek, Frankfurt a. M. 


P 
Verantwortlicher 5 4 George Spitzer 
n ng. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


abgekochtem Zuſtand zu überliefern. Profeſſor Dr⸗ 
Voller, der Leiter des phyſikaliſchen Laboratoriums 
in Hamburg, ſo ſchreibt man von dort, verneint die 
Frage, ob wir in Zukunft unſer geſammtes Leitungs⸗ 
waſſer kochen können und müſſen. Er hält es für 
praktiſch völlig unmöglich, eine Centralkochanſtalt mit 
einer Centralfiltriranſtalt zu verbinden, und warnt da⸗ 
vor, dieſen Gedanken in die Erörterung der Frage der 
künftigen Waſſerverſorgung Hamburgs mit hineinzu⸗ 
ziehen. Er berechnet wiſſenſchaftlich, was jeder Dampf⸗ 
keſſelbeſitzer auch weiß, daß das Kochen eines Kubil⸗ 
meters (1000 Kg.) Waſſer mindeſtens die Verbrennung 
von 10 Kg. Steinkohlen erfordert. Um das geſammte 
Leitungswaſſer zu kochen, würden jährlich 600,000 
Tons Steinkohlen, allein an Brennmaterial alſo jähr⸗ 
lich dreizehn Millionen Mark erforderlich werden, mit 
Löhnen, Verzinſung und Tilgung einer rleſenhaften 
Anlage im Ganzen etwa 20 Millionen oder der dritte 
Theil unſeres geſammten Staatsbudgets, die leicht ge⸗ 
nügen würden, um eine ausreichende Quellwaſſer⸗ 
leitung vom Harz nach Hamburg zu bauen. Dr. 
Voller glaubt, daß die Centralfilteranlage völlig aus⸗ 
reichend fit, das künftige Hamburger Waſſer ſtets völlig 
bacillenfret zu halten. Hierbei iſt 1 bemerken, daß 
bereits im Jahre 1888 ſieben Millionen Mark für 
die Anlagen der Sandfiltration bewilligt ſind, davon 
aber erſt eine Million verbaut iſt. Eine lebhaftere 
Gangart in der Herſtellung diefer Filteranlagen wäre 
ſehr erwünſcht geweſen, aber auch hier ſcheint ſich 
wieder das beliebte Verſchleppungs⸗ und Verzögerungs⸗ 
ſyſtem zu offenbaren, das in jüngſter Zeit ſo oft ge⸗ 
tadelt worden iſt. 

— Eine Urne mit über 1000 Silbermünzen 
iſt in Gandersheim in einem Garten gefunden worden. 
Die Münzen, ſoweit ſie unterſucht, ſind meiſt Brak⸗ 
teaten, die bekannten, nur einſeitig geſtempelten Hohl⸗ 
oder Blechmünzen. Probeweiſe ſind 30 der Brakteaten 
von anhaltenden Erdtheilchen und Grünſpananſatz be⸗ 
freit; ſie erweiſen ſich als Löwenpfennige, wie ſie die 
Stadt Braunſchweig in der Zeit von 1345 bis 1411 
herſtellen ließ. Unter dieſen 30 unterſuchten Brakteaten 
ſind 19 verſchledene Typen vertreten. Unter den 
Hohlmünzen fand ſich auch eine zweiſeitig mit Bild 
und Umſchrift verſehene Silbermünze von 28 Milli⸗ 
meter Durchmeſſer. In der Mitte derſelben zeigt ſich 
ein 5 Millimeter hohes gothiſches G geſtempelt. 

— Mißzverſtändniß. Herr (einer Dame zu 
Hilfe eilend, welche in Ohnmacht verſunken iſt): „Aber 
mein Gott, Fräulein Helene, was haben Ste?" Fräu⸗ 
lein (hinhauchend): „60,000 Mark zunächſt — ſpäter 
me “ 


hr! 

— Ländliches. Oekonom: „Dieſes Landgut 
liefert reiche Erträge. Zum Beiſpiel werden in den 
Hühnerſtällen durchſchnittlich pro Tag 100 Eier gelegt. 


Fräulein (begeiſtert): „Welch' ein glückliches Eiland!“ 


Städtische Hoh. Töohtersehule 
mit LETBTINNEN-SEMINAT. 


Der Schulschluss findet am Sonn- 
abend, den 1. October er., statt; das 
Wintersemester beginnt am Dienstag, 
den 18. October. 

Das Lehrerinnen-Seminar eröffnet 
an diesem Tage einen neuen 2jährigen 
Kursus. Das Schulgeld beträgt M. 180 
pro Jahr. 

Anmeldungen für beide Anstalten 
nehme ich am Donnerstag, den 
29., u. Freitag, den 30. Sep- 
tember, von i2 bis I Uhr 
in meinem Amtszimmer entgegen. 


ui Dr. Witte. 


2 chen Sie nur nicht 

olch’ böses Gericht! Ihnen ist sehr 
\ ald geholfen! Gebrauchen Sie 
I) Gutbier’s Germania-Pomade, welche 
Mi sich in meiner Praxis glänzend bo- 


t und das Vorztglichste zur Förderung und Er- 
lengung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 
a ne 275 een Nachahmungen darauf, dass der 

ame „ utbier“ auf jeder Büchse steh 
et ee garantiren kann. BEN 
ahikopf: Wo kann ich denn Gut! mu 
Fomade wirklich echt kaufen? N 
rat; Direet durch H. Gutbier' 
55 Berber terer 0 utbier’s Kosmetische Offcin, 


oder in Eibing & Flacon M. 1 bei 
F. Siebert, Friſeur. 


‚„Selbstversehuldete Schwäche 


Arzt, Hambur Seil r 27, I. 8: 
8 walk: in TR m 


Wer ı eine offene Stelle 
in den Oſtprovinzen beſetzen, wer ein 
Grundſtück oder ein Geſchäft kaufen 
will, der beſtelle bei der Poſt für das 
mit dem 1. Oktober beginnende vierte 
Quartal den im 67. Jahrgang in Grau— 
denz erſcheinenden 


Geſelligen 
General⸗An 5 er für Weſt⸗ und Oſt⸗ 
preußen, Poſen und das öfſtliche 
Pommern 
(Aufl. 20000 3 7 are), worin meh⸗ 
rere Hundert offene Stellen für 
Landwirthe, Handwerker, Kauf⸗ 
leute und weibliche Perſonen aller 
Berufszweige, auch zahlreiche andere 

Anzeigen täglich enthalten ſind. 

Der Geſellige bringt neben einer 
kurzen politiſchen Ueberſicht zahlreiche 
Nachrichten aus den Oſtprovinzen, Ge⸗ 
1 Landwirthſchaftliches und 
reiches Allerlei. 

Im Oktober beginnt im „Geſelligen“ 
ein ar Orig es An von 
Rich. Ortmann: es Andern 
Weib!“ 

„Der l welcher täglich in 


2—3 Bogen Umfang l M. |, 80 


ſcheint, koſtet pro SR 


Juſerate 3 gen nur 20 Pf. pro 


Zeile. Probenummern 
ſenden wir auf Wunſch gern unentgeltl. 
Die en des 3 

raud en 


an 


Dampf⸗Maſchinen⸗Corf, 


& Mille 10 M. ab Bruch, 
empfiehlt 
G. Leistikow, 


Neuhof per Neukirch, 
Kr. Elbing Weſtpr. 


Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
II. Bober in Elbing entgegen. 


Alten u. jungen Männern 

En die se a! ae Auf- 
erschienene Schrift d 

Rath Dr. Müller über 2 far: 


eule, eiven- te 


A S 22 


sowio dessen radicale Au zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig, 


Medicinal. 


Controle gestellthat. 
Zu haben in Elbing bei: 
Rerm. Lehnert, 
Rathsapotheke. 
S.BersuchNach- 
folger (Rud. Na- 
dolny). 

M. Aussen. 


Eintritt 

Kochunterr. f. Damen. nos, 
Elisabeth und Anna Popp, 

Königsberg i. Pr. Vord. Roßgart. 64. 


r Maschinen- 


betrieb 
empfehle 
Treibriemen in Leder, Baumw., 
Gummi, Gutta⸗Percha, Kameelh. 2c. 
Dampf- u. Kaltwasser-Dichtungen 
a. Hanf, Talcum, Asbeſt, Gummi ꝛc. 
Spiral-Sauge- u. Druckschläuche, 
Feuereimer, Putzfäden, Schirgellein., 
Waſſerſtandsgläſer, Schmiergläſer, 
Oele, conſiſtent. Fett, Talg, Oelkannen, 
Filz, Pläne, Stahldraht-Siederohr- 
bürſten, Drahtſeile, Gutta⸗ 1 
Seilſcheibenſchnur u. 
Waſchmaſchinen von 5 15 ‚00 
„ Meist ur 16, 00 
Mangeln „ „ 35,00 


Erich Müller, 


Gummi- u. technische Krk 


DE Nauchen Sie? SE 
Dann bitte ſofort einen A. zu 


machen 
l. „aniverfal: Cigarren 


M. Tabak-) 500 St. nur 5,50 freo. (an 
Deckblatt 71000 , „ 9,50 „ (Nchn. 
Cigaretten zu 50, 60, 80, 100 dis 200 
Pfg. p. 100 Stick. — Verſ ſandtgeſchäft 
R. Tresp, Braunsberg Oſtpr. 


Ziehung am 5. Oktober er. 


* XIII. Grosse 


Pferde- 
‚Feb. = 


zu Inowrazlaw. 
Hauptgewinne: 
1 eleg. Equipage mit 4 Pferden und 
compl. Geſchirr, W. 10,000 M. 
J eleg. Equipage mit 2 Pferden und 
compl. Geſchirr, Werth 5000 M. 
1 Ponny⸗Equipage, „ 1500 M. 
30 edle Reit⸗ u. Wagenpferde, ſowie 
800 Gew. in Reit⸗ u. Fahrutenſilien. 
Loos 1 Mark, 11 Stück 10 M. 
Porto und Liſte 30 4 
Richard Schröder, 
Berlin C. 19. Spittelmarkt 8 u. 9. 


O. . Gebauhr |: 


Königsberg 1. Pr. 
empfiohlt sich zur Ausführung von 


Reparaturen 


von Flügeln und Planinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prod; Med, Dr. Pech 


Wien IX., 
Porzellangasse la. 

Auch brieflich. ; 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen . 
Schwächezustände,deren % 
Ursachen und Heilung. «BR 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briem. ® 

incl. Frankatur. 


nächste Woche Ziehung!) 


XIII. Große Inowrazlawer; 
pferde -Verloosung. 
Ziehung am 5. October er. 
Zur Verlooſung kommen F 
Looſe ze u. 2-spännige ® 
nur Equipage im Werthe von F 
10000. 000 a, 
Ponnyequipage i. W. v. 
1500 M, ſow. 30 edle 
Plerdel. 80 Osonstige 5 
Mark, werthrollo Gewinne. & 
non Loose à f M. 
10 M. FOR. ind in den durch Placate B 
kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben? 
und zu beziehen durch 
F. A. Schrader, 
Danpe- Agentur, net, 
Gr. Packhofſtr. 29. 
Porto u. Gewinnliſte 20 Pf. extra. 
Obige 
bei H. Meissel, Waſſerſtr. 72. 
Zum Ankauf von BE 
Maſchinen, Brennereien, 
Fabrikeintichtungen 
zum Abbruch empfiehlt ſich 
J. Moses, Bromberg, 
Eiſen⸗ und Waſchmenhandlung 
Locomobilen ſtets vorräthig. 


Seit länger als vierzig Jahren 
hat ſich die täglich aweimnl i in Wel erſcheinende 
Organ für e aus dem Volke 
Chefredacteur: Reichstagsabgeordneter Karl Vollrath 
als die entſchiedenſte, unerſchrockenſte Vorkämpferin wahrer Geiſtes- und 
Herzensbildung und politiſcher Aufklärung und Freiheit bewährt. Durch 
treue Hochhaltung des demokratiſchen Prinzips, allen Verfolgungen zum 
Trotz, hat ſich die „Volks⸗Zeitung“ das Vertrauen des unabhängigen, 
ſich ſeines Werthes bewußten Bürgerthums in hohem Maaße erworben. 
In gemeinverſtändlicher, furchtloſer Sprache kämpft die „Volks⸗Zeitung“ 
gegen veraltete, volksfeindliche Vorrechte, gegen Corruption, gegen Byzanti⸗ 
nismus, gegen Stöckerei und Muckerei, gegen die politiſche und wirthſchaft⸗ 
liche Reaction in jeder Form. Ihre Leſer rekrutiren ſich aus allen Klaſſen 
der Bevölkerung, in denen der Sinn für Rechtsgleichheit ohne Anſehen der 
Perſon lebendig iſt. Gediegenheit und Reichhaltigkeit, Schnelligkeit und 
Zuverläſſigkeit der Berichterſtattung ſind die Merkmale des Inhalts der 
„Volks⸗Zeitung“. Belehrende Aufſätze aus allen Gebieten des Lebens, 
der Kunſt und der Wiſſenſchaft, Romane und Erzählungen der erſten 
Autoren im Feuilleton der „Volks⸗Zeitung“, wie in der Gratisbeilage 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Redacteur: Rudolf Elcho 
befriedigen den Wiſſensdurſt und das Unterhaltungsbedürfniß aller nach 
Ban Strebenden. Der von jeder ungehörigen Beeinfluſſung abjolut 
freie Handelstheil der „Volks⸗Zeitung“ iſt durch ſeine anerkannte 


Objectivität der vertrauenswürdigſte Rathgeber des in Börſenfragen unbe⸗ 
wanderten Publikums. Im Briefkaſten wird jedem Abonnenten unent⸗ 
geltlich Auskunft und Rath ertheilt. 
Die „Volks⸗Zeitung“ bietet, unterſtützt von den ausgezeichneten 
Mitarbeitern, Alles, was man von einem führenden politischen Organ ver- 
langen darf. 
Man abonnirt in Berlin bei allen Zeitungs-Speditionen, ſo⸗ 
wie bei den unterzeichneten Expeditionsſtellen für 4 Mark pro Quartal, 
für 1,35 M. monatlich frei ins Haus — auswärts bei allen Poſt⸗ 
ämtern für 4 Mark 50 Pf. pro Quartal. 

u Probenummern unentgeltlich. 


Expedition der „Volks⸗Zeitung“, 
Berlin W., c 105 und Kronenſtr. 46. 


| Bartloſen deen Haar Ausfall 


leiden, empfehle ich als einzig ſicher wirkendes 
abſolut unſchädliches Mittel, mein auf wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Grundlage hergeſtelltes Haar⸗ und 
Bart⸗Erzeugungs⸗Präparat. Wiſſenſchaft⸗ 
liche Atteſte, ſowie ſchriftliche Garantie für un⸗ 
bedingten Erfolg ſchon in ca. 5 Wochen, ſelbſt 
auf kahlen Stellen; event. Rückzahlung des! 

g Angabe des Alters erwünſcht. Zu beziehen à M. 3 pr 7 
A. Schnurmann, Frankfurt a. M. 


100 Pfennig⸗ 4 


Looſe, /100 Autheile zur e 


Mühlhaufener Geld- Tollerie. 


Ziehung 26. October 1892. 
3730 e nur baares Geld, ohne e peng 
Hauptgewinne: 
1 à 250,000 Mark, 
„ 100,000 „ 
# 50,000 5 


1¼500 Lobſe 1 Mark, / 2 Mark 50 Pf., 
195100 10 Mark. 


1 
1 
1 „, 20,000 „ Ganze Original⸗Looſe: 
1, 1000 „6 Mark, baue 3 Mark. 
1% Antheile: 
z 5 A: & % 2/, Mark, / 1 Mark. 
4 5 3,000 Porto und Lite 30 Pfennig. 
2000 „ 2 95 
NE chard Schroder 
1 100 „ 13 
20 „ 500 „ 5 
0, 400 Berlin C. 19, 
00 Spittelmarkt 8 u. 9 
500 „ 100 „ Gegründet 1875. 
1000 „ 50 ;; 
2000 „ SE „ 


Die elegante Mode 


IIlustrirte Zeitung für Mode und Handarbeiten. 
Herausgegeben von der Redaktion des „Bazar“. 
BEE" Preis vierteljährlich nur 1¼ Mark. 
Monatlich erscheinen 2 Nummern mit Schnittmustern. 
Grosse farbige Modenbilder. 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen für 1?/, Mk. 


vierteljährlich. 


m find in Elbing zu haben 8 
ret. 


Deutſche Straßenprofilkarte 


für Radfahrer. 
Section Danzig und Eibing er 
Preis für jedes Blatt (in Carton auf N gezogen) 
in Taſchenformat à 1,50 
die Karten find zu dem ieh bene Preiſe zu haben in der 


Expedition der Altpreußiſchen Zeitung. 


100,000 Stück Säcke 
für Kartoffeln, Getreide ꝛc, ein⸗ 
mal gebraucht, groß, ganz u. ftar, 

à 25 u. 30 Pf, Probeballen v. 25 
St. verſ. unt. Nachn. und erb. An 
gabe d. Bahnſtation Max Rente 
hausen, Cöthen i. Anh. 
Dr. Hpranger'ſcher Lebensbalſam 
(Einreibung.) Unübertrofienes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn⸗, Kopf⸗, Kreis” 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber 
Erlahnn ch. Segenfchug Su hal 
rlahmung, Hexenſchu u habe 
in den Apotheken à Flacon 1 Mark 
Ta ne EB a ͤ—— ̃ ͤ1fJ11—ñ—— 
„Accord-Zither “. 
N 1 Batent) keine Notenkenn 
Ell a ! Jed. kann ſof. m. Hilſe 
der Accord⸗Manualen die 
ſchönſt. Lieder, Tänze, Märſche, Opern— 
melod. m. Begleit. ſpielen. Wunder⸗ 
voll. Klang, gut geſtimmt. Pr. m. Schule, 
Notenpult, Schlüſſel u. Ringꝛc. u. Mk. 
7,50. Verp. 25 & (Wiederv. ſehr empf) 
0. C. F. Miether, Inſtr.⸗Fb., Hannover: 
... ͤ .:.. ͤ ... 
Bichere Heilung! 
gegen Gicht, Rheumatismus, Hautaus 
ſchlag, Aſthma, Magenleiden, Blaſen— 
ſchwäche, Blutarmuth, Epilepſie, offene 
Schäden, Sommerſproſſen, Leberflecke 
Diphtheritis heilt nach Einſendung und 
Beſichtigung des Urins mit ficherel 
Erfolge (eine 16jährige Praxis) 

A. Nagel, 
homöopath. praktiſche 
(nicht geprüfter) Arzt, 
Magdeburg, Stephansbrücke3 
Hlreichfertige Helfarben 
in anerkannt beſter Waare zu den billig? 
ſten Preiſen, Firniß, Kienöl, Fenſter“ 
Fußboden-, Thürenlade, trockne Male 
und Maurerfarben, Kitt, Schablonel 
Leim x. bei Rudolph Sausseı 

Droguen- und Farbenhandlung. 
ee ee 
Von ſofort oder 1. October wird eil 
unverheiratheter, älterer, energiſcher 
Wirthfſ chafter 
unter Leitung des Prinzipals geſu 
Anfangsgehalt 450 M. p. a. excl. Wisch 
Kein Reitpferd. Meldungen mit Zeuguiß 
abſchriften ſind zu richten an Gut 
Teſchendorf bei Tiefenſee Weſtpr. . 
Dortſelbſt wird auch zum 1. Jau 
1893 ein verheiratheter 
gefucht, der gleichzeitig die Beaufſichſſ 
ung der Leute übernehmen muß. 0 
halt nach Uebereinkunft. 
Knaben und 
— 
Mädchen 
finden a 1 0 Beſchäftigung. b 
Mechaniſche Weber 8. 
Fiſchervorberg 3 
E 
Für mein Wein-, Delicateſſen ud 
garren und Bierverlags-Geſchäft ti 
ich per 1. November er. einen 
jüngeren Gehilfe 
welcher mit der einfachen hier 
vertraut iſt. Rudolph Sonn, 
Oſterode Oſtp 
NB. Briefmarken verbeten. 
Ein geſchickter 
Wiesenbau-Technik® 
findet ſofort Beſchäftigung i in 
Dom. Kopitko“ 
bei Czerwinsk Weſtp⸗ 


x Schwabe’s esel 
Marienburg, ſtellt eine mit de 
Buchführung vertraute 


Dame ö 
ſof. ein. Perf. Vorſtell. Bediul 


Für mein Glass, Porzellan 10 
Wirthſchaftsgeräthe⸗Geſchäft ſuche 
ſogleich oder Berk einen gewandten 

Verkäufer. | 

F. W. Stechern, Dau A 
Kohlenmarkt 28. A 


Die Sparkaſſe des Lal 
kreiſes Elbing 


befindet ſich vom 27. Septembef 
ab im Kreishauſe hierſelbſt, 4 4 


Holländerſtraße Nr. 
i 


„Altyre nice Zeit! 


mit den Beiblättern: 
„Juuſtrirtes Sonntagsblatt 
„Hausfreund“ tion, 

werden jederzeit in der Expedi it 
ringſtraße 13, parterre, und au mme 
ſämmtlichen Poſtanſtalten angenel N 


b 
„ e 


Der Hausfreund. 


A Tägliche Beilage zur „Alltpreußiſchen Zeitung“, 


Nr. 225, 


Elbing, den 25. September. 


1892. 


nn 


In eigener Schlinge. 
Criminalnovelle von F. Arnefeldt. 
6) 

Nachdruck verboten. 
1 5 ſchwieg noch einige Minuten, als 
unge 15 einen letzten Kampf mit einer ihre 
üfternd dmenden Scheu; dann begann fie 
mer blanker. aber im Verlauf ihrer Rede 
{bre Erzühlung, Bas Ietbenchfticher werden, 
welcher der Bruder mit ges 
ſpannter Aufmerkjamteit ie 2 85 Ir 
i n gemäß unterbrach er fie 
Ausruſen ‚Der nicht enthalten, in einzel⸗ 
12 — ſelnen Empfindungen Luft zu 

„Was 


Matte, als CM Du dazu, 


fragte 
ſtumm und nachdenkl ee geendigt, 


„wo er doch —“ 


„Weil er nicht 5 
unterbrach ihn Male 9 werden will, 


rauchſt Du mi 
Habe ich nicht * das alles zu fagen? 
über fa hun ach 9 den Verſtand ER 
„Und doch muß es 


u 
ihn nicht im Suche lasen. Wir dürfen 


„Heute 
800 weiß jetzt, wer die Mörder fi d 

* Hand iſt es gegeben, zu m Er, 
dr G00 und Ueberführung beizutragen; das iſt 
n, weshalb ich Dir alles geſtanden 


Wieder redete ſie lange und eifrig auf ihn 
und es gelang ihr nach einiger Mube, ihn 

zu überzeugen und für ihre Pläne zu gewinnen. 
Es iſt eine Fügung Gottes, daß Du mit dem 
grenfchen etzt etliche Wochen zuſammen in der 
aſerne biſt,“ ſchloß fie ihre eindringlichen Vor⸗ 
ellungen, „nütze die Zeit, bedenke, was für 


uns alle davon abhängt. Ehe ich Andrö ver⸗ 
urtheilen laſſe, klage ich mich ſelbſt des Ver⸗ 
brechens an.“ 

„Hoffen wir, daß unſer Vorhaben gelingt,“ 
ſagte der Bruder, der ſchon wieder ſein ge⸗ 
laſſenes Weſen angenommen hatte. 


IV. 

Unter den jungen Männern, welche zu den 
Uebungen der Reſerviſten in der Kaſerne zu 
Nimes aus der ganzen Umgegend zuſammen⸗ 
gekommen waren, erregte es einigermaßen Ver⸗ 
wunderung, daß Pierre Grandjean, der als ein 
ſehr ordentlicher und in ſeiner Art ſtolzer und 
zurückhaltender Bauernſohn bekannt war, ſich 
zu ſeinem nähern Umgange den als wüſt und 
ausſchweifend bekannten Eyſſautier aus Salon 
gewählt hatte. Freilich war Eyſſautier, der ſein 
eigentliches Gewerbe an den Nagel gehängt 
hatte und das Geſchäft eines Vieh⸗ und Ge⸗ 
treidemaklers betrieb, ein überaus luſtiger Ge⸗ 
ſell, der das Wirthshaus, wo der beſte Wein 
verſchenkt ward und wo man ſich am un⸗ 
gebundenſten gehen laſſen konnte, an jedem 
Orte mit unfehlbarem Spürſinn herauszufinden 
verſtand, und wie geſchaffen zum Anführer für 
allerlei Ausgelaſſenheiten und Tollheiten war. 
Bei Pierre Grandjean mochte aber das Sprich⸗ 
wort zu ſeinem Rechte kommen, daß Jugend 
austoben müſſe, und da er dazu auf ſeinem 
einſamen Meierhofe, unter den Augen der El⸗ 
tern keine Gelegenheit fand, ſo war's immerhin 
erklärlich, daß er ſich die Zeit des ziemlich un⸗ 
10 Soldatenlebens zu nutze machte und 
ich dafür den ihm geeignet erſcheinenden Ge⸗ 
fährten erſah. 

Pierre und Eyſſautier waren bald unzer⸗ 
trennlich, jede Stunde, die ihnen der Dienſt 
frei ließ, brachten ſie miteinander zu, und es 
waren deren viele, denn die Uebungen brachten 
keine großen Beſchwerden mit ſich. Als dritter 
im Bunde geſellte ſich ihnen nach einigen Tagen 
noch ein Reſerviſt zu, der im bürgerlichen Leben 
Schreiber bei dem einzigen Advokaten war, den 
Salon beſaß. Um das Kleeblatt ſchaarten ſich 
bald ſolche Kameraden, die gleich Pierre mit 
wohlgefüllten Beutel gekommen waren, denn 
man trank nicht nur vom beſten Wein, ſondern 
ſpielte auch ziemlich hoch. Von Allen am beſten 
mit Geld verſehen ſchien aber Eyſſautier zu 
ſein und er ſetzte offenbar etwas darein, dies 
im Verkehr mit den reichen Bauern und 


Bauerſöhnen, deren Umgang ihm feymeichelte, 
zu zeigen. Er warf mit den Fünffrankſtücken 
um ſich, lachte, wenn er ſtark verlor, gab große 
Trinkgelder und traktirte Jeden, der ſich von 
ihm freihalten laſſen wollte. Es gab ſchon 
Leute in Nimes, welche die Köpfe zuſammen⸗ 
ſteckten und munkelten, daß dies nicht mit rechten 
Dingen zugehen könne; wie war der als armer 
Schlucker bekannte Eyſſautier plötzlich zu all 
dem Reſchthum gekommen 

Zwel Wochen hatten die Uebungen bereits 
gewährt, da gab es einmal einen ganzen Ruhe⸗ 
tag, und der wurde von den luſtigen Kumpanen 
in angemeſſener Weiſe verwendet. Am Vor⸗ 
mittag machten ſie eine Rundreiſe durch ver⸗ 
ſchledene außerhalb der Stadt belegene Wein⸗ 
ſchänken, und als ſich das Kleeblatt Nachmittags 
im Maison rouge zuſammenfand, herrſchte unter 
ihnen bereits eine mehr als animirte Stimmung. 
Nichtsdeſtoweniger wurde ſogleich wieder ge⸗ 
trunfen, und zwar hatte Pierre Grandjean, 
welcher den Wirth machte, einen ſehr ſchweren 
Wein beſtellt; in Erwartung, daß ſich noch 
mehr Kameraden zum Spiel einfinden ſollten, 
erzählte Monier Schnurren, deren Pointe immer 
darauf hinauslief, daß der Juſtiz eine Naſe 
gedreht worden war. 

„Das verſteht nur Ihr Advokaten und Advo⸗ 
katenſchreiber,“ lallte Plerre mit ſchwerer Zunge. 
„Wenn ein anderer ehrlicher Kerl ſich mal bei⸗ 
fallen läßt, nur einen Schritt vom Wege zu 
gehen, den faſſen ſie gleich beim Kragen.“ 

„Weil Ihr alle dumme Teufel ſeid!“ höhnte 


Monier. 

„Ho! ho!“ ſchrie Eyſſautier auf, deſſen Kopf 
hochroth war, „mit Unterſchied!“ 

„Ich kenne keinen!“ gab Monter ruhig zurück. 

„Aber ich!“ ſchrie Eyſſautier, „wenn ich 
reden wollte!“ 

„Das kann jeder ſagen“, lachte Monier. 
„Wenn Du das wüßteſt, würdeſt Du wohl damit 
herausrücken.“ 2 

„Laß das nicht auf Dir ſitzen!“ ſtachelte ihn 
Pierre an, indem er ihm wieder einſchenkte. 
„Zeig's ihm, daß er nicht die Weisheit allein 
gepachtet hat!“ 

„Ich möcht's ſchon“, lachte Eyſſautier, dem 
der Wein und die Eitelkeit gleichzeitig die Sinne 
benebelten, „wenn ich nur ſicher wäre, daß 
Amouroux nichts davon erführe.“ 

„Amouroux iſt in Salon, wie ſoll der was 
davon erfahren? Das ſind Ausreden“, ſagte 
Monier wieder. 


„Und was geht's den an?“ fügte Pierre hinzu. 


„Genug, genug, er war ja dabei, aber der 
Schlaue war ich; ich hab's angegeben, wie's 
gemacht werden mußte.“ 

„Glaub's wohl, wenn ihr was miteinander 
unternehmt, biſt Du der Feine“, verſetzte Pierre. 
„Der Amouroux könnte höchſtens zuſchlagen. 
Aber Du trinkſt ja nicht.“ Er goß ihm wieder ein. 

„Zugeſchlagen hat er auch,“ lallte Eyſſautier 
und leerte das Glas wieder; „er hat's ihm 
von hinten gegeben und ihn dann vom Wagen 
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geworfen; der Kerl wehrte ſich wie ein Rleſe,“ 

„Ei, ſo lüge Du und der Teufel!“ ſchrie 
Monier. „Will der Burſche uns am Ende 
gar weismachen, er hätte den Delopin ums 
gebracht.“ f 

Eyſſautier antwortete nicht und ſah nur un⸗ 
gemein pfiffig aus. 

„Biſt ja in der Zeit, wo's geſchehen iſt, im 
Cercle de l’Industrie in Salon geweſen, ich war 
ſelbſt dabei, als Du dort Lärm machteſt.“ 

„Das iſt's ja eben, darin ſteckt die Klugheit, 
lachte jetzt Eyſſautier und mit immer ſchwerer 
werdender Zunge fügte er hinzu: „Sein Alibi 
nachweiſen und einen Andern die Suppe aus⸗ 
eſſen laſſen, die man eingebrockt, das iſt di 
Hauptſache. Na, ich wünſche dem Rogier guten 
Appetit dazu, er wird wohl daran erſticken.“ 

„Du ſollteſt uns die Sache doch mal orden 
lich erzählen, wir find ja unter uns,“ ſag 
Pierre und rückte näher. Nun ſchien den Trun⸗ 
kenen aber doch ein Reſt von Ueberlegung zu 
kommen. „Ich darf nicht, ich darf nicht, de 
Bäcker bringt mich um. Daß ihr ihm nichts 
davon erzählt!“ ſagte er kopfſchüttelnd. 

Jetzt traten auch andere Kameraden ein, das 
Spiel begann und während desſelben entfernte 
ſich Monſer unbemerkt. Pierre Grandjean blieb 
da und trug ſpäter Sorge, daß ſein Kamera 
Eyſſautier gut nach der Kaſerne zurückkam; do 
erwartete denſelben eine recht unjanfte Ernüchte⸗ 
rung; der Profoß nahm ihn in Empfang und 
durchſuchte ihn. 

In ſeiner Brieftaſche befanden ſich ſieben 
Hundert⸗Frank⸗Billets und darunter eins, welches 
die Nummer 1204 —324 trug. Dieſer Schell 
hatte ſich aber in einem der Briefe, welche DIE 
Räuber dem Poſtkurier abgenommen, beſunden 
die Nummer war vom Abſender der Behörde 
angezeigt worden. f 5 1 

Schon am nächſten Tage wurde Eyſſauthle 
nach Tarascon ins Gefängniß geſchafft, und 
währte nicht lange, jo traf daſelbſt auch Amon 
roux als Gefangener ein. l 

Auf die telegraphiſch nach Salon übermittel 
Anzeige war der Bäcker ſofort verhaftet u 
eine Hausſuchung bei ihm vorgenommen worde 
ee zu überraſchenden Ergebniſſen gefüh 

atte. | 
In der Aſche des Backofens fanden Il 
Knöpfe, die ohne Zweifel von den Kleidung 
ſtücken herrührten, welche Amouroux bei d 
Ermordung des unglücklichen Kuriers getragen 
mit Blut befleckt und dann verbrannt hatte, Ur 
jede verrätheriſche Spur davon zu vertilgen. G 
weit erdrückenderer Beweis waren aber d 
pupfernen Klammern, womit der Briefbeun, 
verſchloſſen geweſen; trotzdem fie zum Theil #5 
ſchmolzen, ließ ſich das darauf geprägte Pol 
horn noch deutlich erkennen. lich 

Weitere Nachforſchungen brachten „enden 
auch einen Theil der geraubten Wertopaplin 
ſowie eine Anzahl Pakete Tabak zum Vorſcheng 
welche an eine Verkaufsſtelle nach elo 
geſchickt worden waren und von der Nieder 


ee übten 
den Beft gt hatten, und deide bemüh 


ſtörte, als er eine große 5 
den Mund ſetzte. Angekl.: Herr Jerichtshof, 


an der Verpackung erkannt wurden. Die 
Schuld des Bäckers war damit erwieſen. 
Trotzdem leugneten die beiden Spießgeſellen. 
Eyſſautier erklärte, in ſeiner Trunkenheit ledig⸗ 
Dinge geſchwatzt zu haben, die Monier und 
lerre Grandjean ihm argliſtigerweiſe in 5 
öder Geldſcheine und der übrigen Sachen in 
möglichſt Pi Weiſe zu erklären; was 
aber die Knöpfe und die Klammern anbetraf, 
fo blieb Amouroux dabei, er wiſſe nicht, wie 
1 5 die Aſche ſeines Backofens gekommen 
n. 


Eyſſautier kam auch auf ſeinen Alibibeweis 
zurück und berief ſich darauf, daß er in der 
Nacht vom 26. zum 27. Mai im Cercle de 
Industrie in Salon geweſen ſei; eine genaue 
Vergleichung der Stunde, zu welcher der Mord 
egangen ſein mußte, mit der, in der er am 
etzleren Orte, wie man jetzt annahm, recht 
abſichtlich gelärmt hatte, ergab aber doch, daß 
feine Behauptung eine falſche war. Die Land⸗ 
ſtraße, welche der Poſtkurier zu fahren hatte, 
dude einen großen Umweg, während man 
a! den Wald auf Richtfaden in der Hälfte 
er Zeit von dem Kreuz, wo der Mord be⸗ 
gangen war, nach Salon zurückgelangen konnte. 
ls alle Verſuche, ſich herauszulügen, fehl⸗ 
ſchlugen, legten die Mörder ein umfaſſendes 
Geſtändniß ab. Ja, ſie hätten die That be⸗ 
gangen, aber nicht ſie beide allein — der 
dritte im Bunde ſei André Rogler geweſen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 
eiter auch in erniter Zeit. 


2 
80.8 h ſtecken Sie die Schnapsflaſche 


. Sie befinden ſich hier auf der Anklage⸗ 
en 1525 nicht in einer Deſtillation!!“ — 
e 


Bierfahrer Fritz Weber, den der 
Vorſitzende einer We ee mit 
ieſen Worten gerade in dem Augenblicke 


Schnapsflaſche an 


det is blos von wegen der Cholera⸗Parzellen, 
indem daß in meine Anweiſung über die je⸗ 


ſunde Lebensweiſe jeſagt is, det man immer 


bloß jebranntes Waſſer jenießen ſoll und det 
en Schuß Saurer nicht von ſchlechten Eltern 
6, weil de Parzellen Sauret nich verknuſen 
können. — Ptäſ.: Wenn Sie den Schnaps 
in ſolchen Zeiten als Desinfektionsmittel be⸗ 
trachten, ſo iſt das Ihre Sache, ich wieder⸗ 
hole Ihnen aber, daß hier keine Deſtillation 
iſt! — Angekl.: In de Anweiſung ſteht boch, 
et man bei 

räſ.: Nun halten Sie den Mund! Sagen 


ie mir nur, ob Sie ſich des Hausfriedens⸗ 
bruches und der 55 Sn 


beſchuldigt werd 


jede jroße Gemiethsbewejung . . | 


— Angefl.: Na det fehlte! Die janze Sache 
is mit jinzlich identiſch! Präs.: Ich verſtehe 
nicht, was Sie damit ſagen wollen. — Angekl.: 
Ick erkläre die janze Sache für eine janz große 
Jemeinheit und det Fräulein Anna Schmitt 
for 'ne Perſon, die nich werth is, det ſe mir 
fünf Iroſchen pumpt. — Präſ.: Anna e 
war wohl bis dahin Ihre Braut? — Angel 85 
Braut: Na, da lachen ja de Hiehner! So ne 
olle Backebeere un Braut! Die hat ja 'n Je⸗ 
ſichte, als wenn ſe damit uff n Rohrſtuhl je⸗ 
ſeſſen hätte un'ne Neeſe wie ne Feiertiene. 
Von die Jurke möchte man 'n Ablejer haben. 
— Präſ.: Nun, in welchem Verhältniſſe 
ſtanden Sie denn zu dieſer ſo liebenswürdig 
geſchilderten Dame? — Angekl.: Et war 
meine Puſſade, dazu war fie jut jenug — 
Präf.: Sie ſcheinen aber doch eiferſüchtig auf 
Anna Schmitt geweſen zu ſein, denn es iſt 
doch eine That der Eiferſucht, wegen der Sie 
angeklagt find. — Angekl.: Die janze Anklage 
iſt umfällig. Det ſcheene Fräulein hat mir 
hinterjangen un nach Canoſſa jehen wir nich. 
Ick bin doch keen Hannefatzke! — Präſ.: Sie 
waren mit Frl. Schmitt nach der Haſenhaide 
gegangen, nicht wahr? — Angekl.: Ja woll, 
die hat immer ſo'ne Produkten im Kopp un 
ſo ſagt ſe zu mir: Fritze, ſagt ſe, zieh Dir 
die jute Kluft an, wir wollen heute mal zu 
die Betty Stuckarten raus, det ſoll ja wat 
mordsmäßiges find, wie der Löwe nach ihre 
Pfeife danzt. „Soll ick de jelbe Weſte an⸗ 
ziehen?“ frage ick ihr Präſ.: Fangen 
Sie nur da an, wo Sie ſchon in der Haſen⸗ 
haide ſind. — Angekl.: Ja, der Weg dahin 


is weit un wir riskirten dadrum 'ne Pferde⸗ 


bahn. — Präſ.: Ach bitte, kommen Sie aber 
etwas ſchneller zum Ziel! — Angekl.: Wie 
wir ausſteigen, da fteigt doch en junger Mann 
mit aus, ſo Eener von de Feinen, wiſſen Se, 
die hier ſo an de Weſtentaſche ſo'ne jroße 
Bammelaſche tragen un ſich de Ziehjarren 
blos mit Fünfminuten⸗Brennern anſtecken. — 
Präſ.: Wollen Sie uns vielleicht noch eine 
Galerie von Fahrgäſten hier vorführen? — 
Angekl.: Nee, blos den Eenen, denn zu dem 
hat de Schmitten ſchon in’ Wagen man immer 
jo de Oogen jeſchmiſſen. — Präs.: Nun ſchön, 
der Gerichtshof iſt geduldig. Der fremde 
junge Maun ſchloß ſich Ihnen wohl an? — 
Angekl.: Ja, wir jingen erſt uff nne Meſſer⸗ 
ſpitze in ne Bude, wo die Jeſchichte von 
Othello, oder der Mord war nich nötig“ zu 
ſehen war, un denn jing's zu die Stuckerten. 
— Präſ.: Na, Gottlob, daß wir endlich da 
angelangt ſind. — Angekl.: Wie der Löwe 


Sachbeſchädigung, deren Sie da ſeine Fatzken macht, ſagt der Alfons, der 
en, auch für ſchuldig bekennen? immer an unſe Seite bleibt: „Mir wunderts 


blos, det der Löwe det proppre Mächen nich 
vor Liebe freſſen dähte,“ worauf ick ſage: 
„Det is jewiß 'n Weiberfeind! Da hat er 
doch recht! Alle Weiber ſind 'ne falſche 
Jeſellſchaft, det haben wir ja an Othello'n 
jeſehen.“ — Präſ.: Die Unterhaltung iſt ja 
ſehr geistreich, intereſſirt uns aber gar nicht! 
— Angekl.: Ja, da jiebt denn die Schmitten 
doch ihren Senf zu und jagt: alle Manns⸗ 
perſonen müßten die Weibesleite ſo zu Füßen 
liegen, wie hier die Beſtie, wodruff ick blos 
bemerkte: Ja, wenn jewiſſe Weiber ſo'n 
Unterjeſtell hätten, aber da hapert et doch bei 
jewiſſe Weiber ... Präſ.: Nun kommen Sie 
aber zum Schluß, Ihr Geſchwätz iſt unerträglich. 
— Angekl.: Der Schluß is janz einfach. 
Wat de Anna is, die ſagte zu mir: „Du biſt 
ja en Plebejer!“ läßt mir ſtehen — un nach 
'ne Weile ſehe ick, wie ſe mit den Jüngling 
in 'ne zuige Droſchke wegfährt. Nee, denke 
ick, den Zahn laßt Euch man ausziehen, und 
jondele ihnen nach. — Präſ.: Sie haben 
dann, um es kurz zu machen, vor der Woh⸗ 
nung der Zeugin Schmitt großen Lärm gemacht, 
haben ſtürmiſch Einlaß begehrt, und als 
Ihnen derſelbe nicht gewährt wurde, haben 
Sie ſich denſelben gewaltſam erzwungen, 
indem Sie die Thürfüllung eindrückten. — 
Angekl.: De Dühre war ſchon lange janz 
lockerig un denn haben je mir boch unter 
janz erſchwerende Umſtände als Nulpe be⸗ 
handelt. Ihren Singſang können ſe for ſich 
behalten. — Präſ.: Wer hat etwas geſungen? 
— Angekl.: Wie ick an de Dühre kloppte, da 
ſangen die drinn immerzu: „Fritze Weber hat 
in Reber, an de Zunge, an de Lunge, an de 
Leber“, da kriegte icks mit de Wuth un 
zoppte an de Dühre un da is ſie aus de 
Angeln jejangen. — Präſ.: Sie hatten doch 
gar kein Recht auf die Wohnung der Zeugin 
Schmitt und mußten ſich unbedingt entfernen, 
als Sie dazu aufgefordert wurden. — Angekl. 
Herr Jerichtshof, wenn man aber ſeine jeſetz⸗ 
mäßige Puſſade vor ſich hat! — Auf Grund 
der Beweisaufnahme wird der Angeklagte zu 
5 Tagen Gefängniß verurtheilt. Er tröſtet 
ſich, indem er bei Verlaſſen des Saales vor 
ſich hinträllert: „Wenn de Schwalben wieder 
kommen, die wer'n ſchau'n, denn wird jehau'n!“ 

— Die Tomate (botaniſch Lycopersi- 
cum esculentum), welche in Süd⸗Amerika, 
Oſtindien, am Mittelmeer einheimiſch und 
jetzt auch in Deutſchland im Garten gezogen 
wird, gilt ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
in der mediciniſchen Wiſſenſchaft als ein 
Vorbeugungsmittel gegen epidemiſche Krank⸗ 
heiten, namentlich gegen Cholera und bös⸗ 
artige Diarrhöen. Die antiſeptiſche Eigenſchaft 
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dieſer Frucht wird ſchon dann offenbar, wenn 
man dieſelbe, auf ihrem Stengel getrocknet, 
in einen Getreidehaufen legt, welcher dadur 

von allen Krankheiten, z. B. Roſt und Brand, 
verſchont wird. Die chemiſche Analyſe det 
Tomate hat unter den Beſtandtheilen derſelben 
eine verhältnißmäßig große Menge Schwefel 
feſtgeſtellt, und dieſem Umſtande wird die 
antimiasmatiſche Wirkung der Pflanze zuge 
geſchrieben. ie i i 


eiteres. 

* [Eine Mutter], welche den ehrgeizigen 
Wunſch hatte, ihren Sohn dereinſt auf der 
Kanzel zu ſehen, ſtellte dieſen einem Super⸗ 
intendenten vor, damit er ihn auf die zum 
Theologen erforderlichen Eigenſchaften hin prüfe 
Nach einer kurzen Unterredung ruft der Exam 
nator aus: „Aber, beſte Frau, wie können Sie 
nur den Gedanken hegen, daß Ihr Sohn 
Kanzelredner werden könne? er ſtottert ja. 
„Ach, 5 Superintendent“, bemerkte die ein? 
fältige Frau, „das thut er nur, wenn er ſprich 
Außerdem giebt es ja nichts geduldigeres A 
eine fromme chriſtliche Gemeinde.“ „Seh 
wahr,“ entgegnete lächelnd der Superintenden 
„die hat Geduld, viel Geduld ſogar — abel 
nicht lange.“ = 


* (Feauenlift.] Junge Frau: „Ich DIN 
Dich, Ueber Mann, zahle mir doch meine Hul, 
rechnung vom vorigen Jahre! Es läßt mil 
nicht ſchlafen, wenn ich daran denke!“ Man 
„Hier haft Du den Betrag; ich bin ja fro 
wenn Dir das Gewiſſen endlich erwacht! Do 
was hat dieſes Wunder bewirkt?“ Junge Fra 
„Meine Abſicht, mir zwel neue zu beſtellen!“ 


„Im Segelboot.] Dame: „Wenn u 
ein Sturm kommt und uns plötzlich auf en 
wüſte Inſel verſchlägt, was würden Sie dan 
thun, Herr Lieutenant?“ Lieutenant: ö 
würde mich wundern, gnädiges Fräulein, 
3 ſo reizendes Weſen auch ſo verſchlagen 
ann.“ 


* 

*[Beruhigender Beſcheid. Gattin 
Don sent Denn, der un Bornema b 
dem Du das Darlehn abgeſchlagen haſt, — 
mir den Vorſchlag, mit ihm durchzugehe 1 


Gatte: „Ach, der will ſich blos bet mir en 
ſchmeicheln!“ ; > 
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